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Aufs Konto des 10. Planjahrfünfts
Die Werktätigen der Industrie­

stadt Temirtau kämpfen hart­
näckig um el.ie vorfristige Er­
füllung der angestrengten Aufga­
ben des neunten Planjahrfünfts 
und der sozialistischen Verpfllch- 
tu.igen 1975. Dutzende Industrle- 
und Baubetriebe rapportierten 
anfangs Oktober über die Erfül­
lung Ihrer Planaufgaben In der 
Realisierung der Pioduktlon und 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. Mit unter den ersten sind 
die Arbeitskollektive des Kombi­
nats ..Promstrollndustrlja", der 
spezialisierten Verwaltung „Kas- 
wsrywprom", der Bau- und 
Montageverwaltungen Nr. 1 und 
2 „Kasstalkonstrukzlja" u. a.

Die erzielten Erfolge sind das 
Resultat des hohen kommunisti­
schen Bewußtseins, des patrioti­
schen Aufschwungs der Werktä­
tigen, der großen organisatori­
schen und politischen Massenar­
beit der Partei-, Gewerksohafts-, 
und Komsomolorganisationen der 
Großbetriebe und Fabriken. 
Gleich nach der Veröffentlichung 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU Ober den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags überprüften die Par­
teiorganisationen von neuem die

Sachlage In Ihren Betrieben, und 
stellten sich konkrete Aufgaben 
zur Realisierung des ZK-Be- 
sohlusses.

In den Arbeitskollektiven der 
Betriebe wurden neue patrioti­
sche Initiativen und Bewegungen 
gestartet, die den Arbeitswett­
streit noch mehr fördern. So 
verpflichtete sich zum Beispiel 
die Brigade von Tulegen Adam- 
Jussupow aus dem Karagandaer 
Hüttenkombinat. die Kapazität 
des 4. Hochofens vollständig zu 
erschließen und 100 000 Tonnen 
Gußeisen über die Planaufgaben 
hinaus zu liefern. Diese Initiative 
wurde von anderen Metallurgen 
unterstützt.

Welt und breit entfaltete sich 
In den Betrieben der Stadt die 
Bewegung ..Dem XXV. [Partei­
tag — 25 Komsomolzen-Stoßde­
kaden''. Urheber dieser Bewe­
gung ist die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade aus der Verwal­
tung des ..Kasmechanomontash" 
unter Leitung des Parteikandlda- 
ten und Deputierten des Stadt- 
sowlets Rawll Iskakow, die von 
50 Komsomolzen- und Jugend­
brigaden aufgegriffen wurde.

Unter den Gardisten des 9. 
Planiahrfünfts befindet sich auch 
das Kollektiv der mechanischen

Gießerei, das anfangs Oktober 
die Aufgaben des Planjahrfünfts 
in Realisierung der Produktion 
und Steigerung der Arbeitspro­
duktivität vorfristig erfüllt hat. 
Die Metallarbeiter des Werks ha­
ben' sich verpflichtet, bis zum 
Jahresende Erzeugnisse für 
1 130 000 Rubel über den Plan 
hinaus zu realisieren. In den fünf 
Jahéen des laufenden Planjahr- 
füntts Ist die Arbeitsproduktivi­
tät durch bessere Arbeitsorgani­
sation und Nutzung neuer Pro- 
dukllonereserven um 6,3 Pro­
zent gestlgen.

..Der Haupthebel In der Stel- 
gerdrig der Produktion und Ver­
besserung der Technologie war 
und bleibt der sozialistische 
Wettbewerb", erzählt der Par­
teisekretär des Werks Juri Paw­
lowitsch Beljawski. „Wir ver­
wirklichen zur Zelt gemeinsam 
mit der Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisation Maßnah­
men zur weiteren Verbesserug 
der gesamten Produktion. Ein 
großes Augenmerk lenken wir 
dabei auf die zielbewußte organi­
satorische -und' pdllflsche Massen­
arbeit. Die Ergebnisse des so­
zialistischen Wettbewerbs wer­
den zum Beispiel bei uns Jeden 
Tag bekaiwitgegeben"..

In der mechanischen Gießerei 
wie auch allerorts spielen die 
Kommunisten die Avantgarderol­
le In der Produktion. Anjtoll 
Kirillowitsch Aksjonow, Meister 
für Formglcßen; erfüllte sein 
persönliches Planjahrfünft schon 
lm Jahre 1974. Im laufenden 
Jahr erfüllten Ihre Planaufgaben 
der .Meister' der . mechanischen. 
Montageabteilung .Wladimir Ale- 
xandrowltsch Burchetjew. d'.e 
Formerin Lydia Pastuchowa und 
Dutzende andere Bestarbeiter.

..In unsere^ Tätigkeit- streben 
wir eine Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse und die Stei­
gerung der Produktionskultur 
des Betriebs an". schlußfolgerte 
J. P. Beljawski.

Die strikte Erfüllung der Auf­
gaben . des abschließenden Jahres 
1975 und des gesamten Plan­
jahrfünfts wurde für alle Werk­
tätigen von Temirtau zu Gesetz. 
Jeder Tag bringt neue Rapporte 
über die vorfristige Erfüllung 
<ter Planaufgaben und der 
sozialistischen Verpflichtungen 
der Arbelterkoltektlvc. Heu- 
té sind es 15i Brigaden, 14 In­
dustrie- «.und Baubetriebe, 20 
Montage- und Bauabschnitte.

Joh. SCHLOSS
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Zum Arbeitssieg
An die Fischer, Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Ange­

stellten der Betriebe, Fischfatigkolchose und Organisationen 
des. Ministeriums für Fi-schereiwirtschaft der Kasa 
chischen SSR

Teure Genossenl
Oes Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans und der 

Minislerrat der Kasachischen SSR gratulieren Euch aufs herzlichste zur 
großen Arbeitsleistung — der vorfristigen Erfüllung dés Fünfjahrplans in 
Fischfang, in Realisierung der Produktion und in -Steigerung der Arbeits­
produktivität.

In der vergangenen Zeitperiode des Planiahrfünfts realisierte man 
Fischerzeugnisse für etwa 8 Millionen Rubel über den Plan hinaus, die 
Arbeitsproduktivität stieg um 22 Prozent gegenüber den für Ende des 
Planjahrfünfts vorgesehenen 14 Prozent.

Eure Erfolge sind das Ergebnis der hingebungsvollen Arbeit des 
tausendköpfigen Kollektivs der Werktätigen der Fischereiindusfrie, des 
weitgehend entfalteten sozialistischen Wettbewerbs um die Vergrößerung 
des Fischfangs, die Erhöhung des Wirkungsgrads der Produktion, um 
eine bessere Nutzung der inneren Ressourcen, der Enfwurfskapazitäten der 
Betriebe und der F schfangflotte sowie das Ergebnis der großen organisa­
torischen und politischen Arbeit der Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen.

Das, Zentralkomitee der KP Kasachstans und der Ministerrat der Ka­
sachischen SSR stellen mit großer Genugtuung fest, daß die Werktätigen 
der Fischereiindustrie im Rahmen der Entfaltung des sozialistischen Wettbe­
werbs zu Ehren des kommenden XXV. Parteitags der KPdSU zusätzliche 
Verpflichtungen in überplanmäßigem Produktionsausstoß übernommen 
haben.

Ich wünsche Euch, t'eu-n Genossen, neue Arbeitserfolge in der weiteren 
Steigerung der Produktion hochwertiger Fisch--zeugnisse für eine bessere 
Befriedigung der wachsenden Bedürfnisse des Sowjetvolkes.

ZENTRALKOMITEE
DER KOMMUNISTISCHEN 
PARTEI KASACHSTANS

MINISTERRAT
DER KASACHISCHEN SSR

An das Kollektiv der Abteuferbrtgade des Polyme­
tallkombinats Atschissai, geleitet von Genossen Wladitnir 
Jefremowitsch Kalemistow

Teure Genossenl

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasaclwans und der 
Minislerrat der Kasachischen SSR haben mit großer Genugtuung den Rap­
port entgegengenommen, daß Eure Brigade im Rahmen des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU, der hingebungsvol­
len Arbeit jedes Brigademitglieds und der gekonnten Arbeitsorganisation 
Höchstleistungen in der Branche im Abbau — 1 651 laufende Meter je 
Arbeitstag — erzielt hat. Dabei hat die Leistung jedes Abteufers 18,3 
Kubikmeter Gesteinsmasse je Schicht erreicht, was das Durchschnittsniveau 
in der Branche auf das Fünffache übertrifft.

tass-fernschreiber

■ ISSABON. Portugal und 
Jugoslawien haben die große 

Bedeutung der europäischen Kon­
ferenz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Helsinki unterstrichen. 
Das geht aus einem gemeinsamen 
Kommunique hervor, das zum 
Abschluß dos Besuches des Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Bundesexekutivrates und des Bun­
dessekretärs für Auswärtige Ange­
legenheiten Jugoslawiens, Milos 
Minic in Lissabon veröffentlicht 
wurde.

D EIRUT. Israelische Artillerie hat
U am 13. Oktober erneut die in 

Südlibanon gelegenen Ortschaften 
Rashayya Al-Fouhhar, Kfar-Hammam 
und Kfar-Shouba mit massivem 
Feuer belegt. Den Ortschaften wur­
de beträchtlicher Schaden zugefügt.

Die Zeitung „Daily Star" schreibt, 
bei der jüngsten Invasion im Raum 
von Kfar-Shouba hätten die Israelis 
landwirtschaftliche Plantagen ver­
mint.

CTOCKHOLM. Jie Preise in
Schweden steigen weiter. In 

den neun Monaten dieses Jahres ha­
ben sich die Konsumwaren um 10,2 
Prozent verteuert. Im vergleichba­
ren Zeitraum des vorigen Jahres wa­
ren die Preise um 7,4 Prozent ange­
wachsen. Darüber berichtet die 
schwedische „Dagens Nyheter'*.

Der Wettbewerb
erstarkt mit jedem Tag

Die Landwirte des Sowchos „Sawety Iljltscha“. Gebiet Zellno- 
grad. lassen sich Im sozialistischen Wettbewerb mit guten Erfolgen 
sehen. Sie haben In die Staatsspclcher 24 375 Tonnen Getreide ge­
schüttet und damit das Volkswirtschaftsprogramm des Planjahrfünfts 
zu 102,4 Prozent erfüllt. Auch die Viehzüchter der Wirtschaft haben 
hohe Leistungen aufzuweisen. Sie vergrößerten den Umfang der tieri­
schen Erzeugnisse und bewältigten Ihr fünfjähriges Programm vor­
fristig. Der Staat bekam 6 217 Tonnen Fleisch und 13 253 Tonnen 
Milch.

Auf der Milchfarm erschien 
ein Sonderblatt. Es berichtete 
darüber, daß die Melkerin Lydia 
Botasch In den vorhergegange­
nen fünf Tagen lm Wettbewerb 
siegte. Sie ist auch seit Jahres­
beginn führend. Im vorigen Jahr 
überschritt siedle 3 000-Kllo- 
Mllch-Grenze Je Kuh und errang 
den ersten Platz In der Wirt­
schaft. so auch lm Rayon. In den 
neun Monaten des laufenden 
Jahres molk Lydia fast 2 500 Ki­
lo Je Kuh. Sie Ist überzeugt, daß 
sie ihre vorjährige Leistung 
heuer übertreffen wird. Lydia 
Botasch steht in ständigem Wett­
bewerb mit Nina Petschjonaja.

Das Partei- und das Oewerk- 
schaftskomltee haben es so orga­
nisiert. daß Jeder Werktätige sei­
ne Individuelle Aufgabe hat und 
sie erfüllen kann. Dank einer 
solchen Organisation des Wett­

bewerbs haben die Viehzüchter 
den Voikswlrtschaftsplan des lau­
fenden Jahres In Fleischverkauf 
überboten. Dazu haben auch die 
Schweinewärterin Maria Sapu- 
shak und die Kälberwärterin Ma­
ria Gluschko beigetragen. Auch 
Ihren Erfolgen wurden Sonder­
blätter gewidmet. Es wurden Be­
dingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs erarbeitet, die ma. 
terlelle und moralische Stimuli 
vorsehen. Die Namen der Besten 
werden in das Ehrenbuch einge­
tragen. Die Schrittmacher der 
Produktion bekommen Einwei­
sungsscheine. In Erholungsheime 
und Reiseschecks.

Die Viehzüchter des Sowchos 
sind bestrebt, den Volkswirt­
schaftsplan 1975 In der Milchlie­
ferung vorfristig zu bewältigen. 
Große Hoffnung setzen sie dabei 
auf die Futterküchen. Solche Kü­

chen gibt es hier schon einige 
Jahre. In den Futterküchen wird 
das Futter für Rinder und 
Schweine zubereitet. Solches Fut­
ter fressen die Tiere besser, die 
Gewichtszunahmen und Milcher­
träge sind gut.

Es funktionieren zwei große 
mechanisierte Mastplätze. Hier 
werden Insgesamt 2 300 Rinder 
gemästet. Alle Arbeiten erfüllen 
hier die Meèhanlsatoren selbst. 
Das ermöglichte, die Mastselbst­
kosten bedeutend zu verringern 
und elhlgc Kräfte für andere Ar­
beiten freizustellen. Als Meister 
Ihres Fachs zeigten sich hier die 
Mechanisatoren Nikolai Schwez 
und Woldemar Brenno.

Die Viehzüchter wie auch die 
Ackerbauern haben sich vorge­
nommen. den XXV. Parteitag 
würdig zu ehren. Zur Eröffnung 
des Parteitags wollen sie den 
Plan des ersten Quartals 1976 In 
Fleischverkauf vorfristig erfül­
len. nicht Weniger als 220 Kilo 
Milch Je Kuh melken, die Ge­
wichtszunahmen der Rinder lm 
Durchschnitt auf 400 Gramm 
und bei der Mast auf 900 Gramm 
bringen. Und das werden sie lel-

Dle von Alexander Petrow ge­
leitete Komsomolzen und 
Jugendbrigade der Montagear­
beiter der Bauverwaltung 
„Nerudstrol", Trust Dshambul- 
chimstroi" nimmt am Bau des 
Nowodshambuler Phosphorwerks 
teil.

UNSER BILD: Die Bcstmit 
glléder der Brigade (von links) 
Wladimir Woronez, Leonld 
Grebnew, Pjotr Valerldl und 
Nikolai Sagrshewskl

Foto: A. Wotschel

Euer Brigadekollektiv arbeitet mehrere Jahre stabil, hat die Aufgaben 
fürs neunte Planjahrfünft vorfristig erfüllt, war Initiator der Schnellabteuf­
verfahren und der möglichst schhellen Vorbereitung der Erzvorräle für 
deren Gewinnung.

Epr» vortrefflichen Errungenschaften sind ein markantes Beispiel für 
die großen Möglichkeifen des wissenschaftlich-technischen Fortschritts und 
der Arbeitsorganisation für die Gewährleistung hoher Produktionsleistungen.

Das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat der Kasachischen ■ SSR 
beglückwünschen Euch herzlich, teure Genossen, zum großen Arbeitssieg 
und wünschen Euch neue schöpferische Erfolge für das Wohl und Gedeihen 
unserer geliebten Heimat.

ZENTRALKOMITEE MINISTERRAT
DER KOMMUNISTISCHEN DER KASACHISCHEN SSR
PARTEI KASACHSTANS

В ROSSEL. Um 25 Prozent sind 
die belgischen Tageszeitun- 

I gen teurer geworden. Wie die 
Zeitungsverleger behaupten, ist 
diese Preiserhöhung auf die allge­
meine Teuerung besonders aber 
darauf zurückzuführen, daß Zeitungs­
papier seit August 1974 um nahezu 
ein Drittel teurer geworden ist.

Seit 1971 haben sich die Zeitungs- 
I preise in Belgien mehr als verdop­
pelt.

BELGRAD. Der Ausbildung von 
Umwellschutzkadern ist das 

in Belgrad eröffnete repräsentative 
internationale Symposium gewidmet. 

Das Symposium wurde auf Initiati­
ve der UNESCO und des internatio­
nalen Zentrums der Universität Belg­
rad einberufen. An den bis zum 22. 
Oktober vorgesehenen Beratungen 
beteiligen sich Vertreter aus 65 
Ländern.

PRAG. Der Vorsitzende der 
CSSR-Regierung, Lubo m i r 

Strougal, ist zu einem olfiziellen 
Besuch in die Libysche Arabische 
Republik abgereist.

Wie mitgeto'lt wird, wird Strou­
gal während des auf Einladung des 
libyschen Ministerpräsidenten Jal- 

I loud unternommenen dreitägigen 
Besuchs die Möglichkeiten einer 
Entwicklung der tschechoslowakisch- 
libyschon Beziehungen vor allem 
auf wirtschaftlichem Gebiet erörtern.

P ARIS. Wie hier verlautet, ist 
‘ die Vereinbarung getroffen 

worden, in Frankreich ein Troffen 
der Staats- und Regierungschefs der 
USA. der BRD. Frankreichs. Groß­
britanniens, Italiens und Japans ab­
zuhalten. Auf dom für den 15. bis 
17. November anberaumlen Treffen 
werden Wirtschafts-, Handels- und 
Währungsfragen, das Energiepro­
blem, die Beziehungen zu den Ent­
wicklungsländern usw. zur Erörte­
rung stehen.

Französischer 
Präsident 
in Kiew

Der französische Staatspräsi­
dent Valery Giscard d'Estâlng 
mit Gattin, der sich auf Einla­
dung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der 
Sowjetregierung zu einem offi­
ziellen Besuch In der UdSSR 
aufhält. Ist an 16. Oktober In 
Kiew eingetroffen.

Zusammei mit dem hohen 
Gast kamen nach Kiew der fran­
zösische Außenminister Jean 
Sauvagnargues, der französische 
Botschafter In der UdSSR Jean 
Vlmont und andere’ offizielle Per­
sönlichkeiten.

Valery Giscard d'Estalng wird 
vom Stell vertretenden Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR M. A. Jas- 
now. dem Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
UdSSR. W. A. Kirillin, vom so­
wjetischen Botschafter In Frank­
reich. Stepan Tscherwonenko. 
und anderen offiziellen Persön- 
llc* • ..............

WASHINGTON. Die Mitglieder 
der Sojus-Besatzung, Alexej 

Leonow und Voleri Kubassow, wur­
den am Montag im Weißen Haus 
von Präsident Ford empfangen. 
Zugegen waren die amerikanischen 
Astronauten Thomas Stallord, Do­
nald Slayton und Vance Brand, der 
NASA-Direktor James Fletcher, der 
Leiter der sowjetischen Delegation, 
Generalleutnant Wladimir Schate 
low, und die Familienangehörigen 
der Kosmonauten.

r> S«. ter Grund auagehoben und 5 000 Kubik neter Beton verlegt.I Lim OenStatlOn in DCtriCO Die Station wird Jetzt den Ländereien, d'.e 4< Meter über dem
■ Amu-Darja-Splegel Hegen, über 140 Kubikmeter Wasser In

Mit einem Zeltvorsprung von, zwei Monaten Ist das letzte. der Sekunde zuführen können. , , ,
zehnte Aggregat der Pumpenstation „ChAMSA-2" auf der Zur Zelt transportieren die Bauarbeiter die Technik für den
— ■ •— " '---- -- ------------ -------r.-,— -»sh *— gau (jer zwenenvpunip“ Kysyltepa derselben Kanaltrasse.

Man hat vor. zum Jahr Ihre Entwurfskapazität zu mel-
..........____ ___ _____ —. ..... ............... 'sterni Dann wird der К 70 Kubikmeter Wasser Je Sekun-
Dle Hydromechanl?atoren haben fast eine Million Kublkme- de führen können.

----------------•------*-------------- i---------------- --------- Я"» ' ~ "*
.

Trasse der lm Bau begriffenen zweiten Folge des Kaiais Amu 
buchar In Betrieb gesetzt worden. Der Riesenwasserstrom 
fließt schon durch den Süden der Kysylkum-Wüste.

Neue „Moskwitschs“
in Aussicht

Im Moskauer Autowerk „Le­
ninscher Komsomol" begann man 
lm neuen Gebäude der Hllfsab- 
te'.lungen mit der Einrichtung 
von Ausrüstungen für Erzeuguig 
von Stanzwerkzeugeh, Preßfor-1 
men und Instrumenten., die für 
die Herstellung neuer Autos 
„Moskwitsch-2138" und „Mo- . 
skwltsch-2140'' notwendig sind; 
Hier sollen Ober 1000 Werk­
zeugmaschinen und automatische 
Fertigungsstraßen montiert wer­
den.

Heutzutage ähnelt das Auto­
werk ..Leninscher Komsomol"'ei­
nem Riesenbauplatz Neben den 
funktionierenden Betrieben wer­
den neue Kapazitäten errichtet.

Tausende Arbeiter Jes Auto-

werks haben den sozialistischen 
Wettbewerb um das Recht entfal­
tet,- die- erste Maschine- neuer 
Marke herzustellen und zu mon- 

I tleren. Beispiele, hingebungsvol­
ler. Arbeit Jltjferp die Montage­
arbeiter. Einrichter und das künf­
tige Bedienungspersonal. die an 
deh AnJaufobJpkten beschäftigt 
sind. Sie überbieten bedeutend 
die festgesetzten Zeitpläne lif 
Inbetriebsetzung neuer Ausrü­
stungen.

D'.e neuen Autos werden das 
Betriebstor termingerecht ’ ver­
lassen. Das wird ein Arbeltsge- 
schenk der Kraftfahrzeugbauer 
dem XXV. Parteitag der KPdSU 
selp.

schlnenbaubetrleb FORSCHUNGSANSTALT 
nlnscher Komsomol" .
wurde ein Institut für I
Technologie. Forschun­
gen. Projektierungen 
und Konstruktionsarbeiten i n 
Maschinenbau der Kohlen- und 
Bergbauindustrie gebildet. Er 
wird zum wissenschaftlichen Ze i- 
trum dieser Industriebranche 
werden.

FÜR MASCHINENBAUER
Im Institut, das auf Betriebs­

grundlage organisiert wurde, 
wird man neue Arten hochlei­
stungsfähiger Ausrüstungen für 
jiie ’ Kohlen- und Erzgewinner

entwickeln, automatisierte Lei­
tungssysteme. fortgeschrittene 
technologische Prozesse In Be­
trieben erarbeiten und Proble­
me der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation lösen.

D ONN. Nach Angaben des sta-
L* tistischen Bundesamtes haben 

in den ersten acht Monaten 1975 
insgesamt 6 100 Industrie- und 
Handelsbetriebe bankrot gemacht. 
Das ist um 25.5 Prozent höher als 
in dem gleichen Zeitraum des Vor­
jahres.

Beitrag der Mechanisatoren
Die letzte Baumwolle haben (e an die Abnahmestellei beför- 

dle. M’"lr~l;l:r.: 
.abgellefcrt und somjt Ihre erhöh­
ten Verpflichtungen für das ab­
schließende Planjahr erfüllt. Aus 
den Bunkern der Baumwollvoll- 
erntemaschlnen wurde seit Be- ’ 
ginn der „weißen" Ernte t 
116 000 Tonnen Industrlerohstof-

Mechanisatoren Kirgisiens dert.
• .._u-----.. ------ ..... Solche Leistungen wurden

hier erstmalig erzielt. Der weit- 
(:ehend entfaltete sozialistische 
Vettbewerb zu Ehren des XXV. 

Parteitags der KPdSU trug zu 
diesem Erfolg wesentlich bei. In 
allen Kolchosen und Sowchosen 
wurde die Baumwolle lm Grup-

Benverfahren • geerntet. Die 
aumwo’lerntekornbines arbeite­

ten In zwei Schichten. Die besten 
Meister der maschinellen Baum­
wollernte — A. Kuschbakow und 
Ch. Kurbanowa aus den Kolcho­
sen ..Frunse" und „Moskwa" lm 
Lenl.t-Rayon — haben Je 300— 
350 Tonnen Rohbaumwolle ge­
erntet.

VV IEN. Die Zahl der fremden 
’* Arbeitskräfte in Österreich ist 

um ЗВ 000 zurückgegangen. Dieser 
Prozeß ist auf die Rezession und 
die wachsende Arbeitslosigkeit im . 
Lande zurückzuführen.

AUS ALLE?’

tass-fernschreiber 
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Voh Parteitag 
zu Parteitag Auf dem Kurs der Intensivierung
- „x%SÄSsa ж »“fswsfs“
XXlV. Parteitag der KPdSU besondere Aufmerksamkeit der I«------
vleraäg der Produktion und der Vergrößerung dfes Prmlkktloasaos- 
stoßes vor allem doreh Steigerung der Arbeitsproduktivität, durch 
VervoHkomnuMHg der Produktion und Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und fortgßrellHHehft ^faäriingeß lh dl« 
Prodnktlon.

Wie wurden diese Probleme In der Geflügelfabrik Schtacherbak- 
re, einem der größteü Prodtiteaien vöb Dtalfleisch ntid Eiere im 
Gebiet, gelöst? Auf Fragen unseres ehrenamtlichen Korrespondenten 
E. Wiens aniwörtet der Direktor des Betriebs g. w. gorshi.

Ht Entwick­
le der 
intensl-

es über 30 Milllötten. hach v« 
läufigen Angaben sollte es 
diesem Jahr Ober 31 Mllhbnt 
Eier -. in. In derselben Zeit h

FRAGE: Origort Wart«, 
fewltaeh, welche Rntwiekhiug 
hat Euer Betrieb 18 den Jäh­
rte rwischcft deß Ftrteltagea 
etfakfea?

ANTWORT: Bis ifltÖ hâtlft 
wir Im großen und guheen den 
Bau der Produktionsobjekte ab­
geschlossen, d. h. die Geflügel- 
siälfe. In diesen Jahfétl haben 
wir abth den Bau felhes Typen- 
keiselbatuses. eines Schlachthau­
ses und einer Futterküche been­
det Unsere Hauptaufgabe fürs 
PlaVlJahrfünft war: Ohne das 
PrWfukttohstempo zu verringern, 
die ffabtik für Geflegeihaltung 
lh KAflgen Umzubauen. Gegen- 
»besitzen wir schon sieben 

Geflügelhäurer. Dadurch 
könnten die Frodnktldhsflächen 
effektive* genutzt werden. Wäh­
rend früher In einem Geflügel­
stall 8 000 Stück gehalten wur­
den. so befinden steh In demsel­
ben Stall nach Installierung der 
Käfige vom Typ KBN 33 000 
Stack. Solcher Ställe haben wir 
drei. Die anderen Wurden mit den 
Aggregaten OBN aesgestattet. 
Hier werden In Jedem 20 000 Le-

.Ul

grtennen urttergebracht. Dabei sei 
betont, daß dank der Vollmerhn- 
nlslëTuhg und Automatisierung 
des ganzen technologischen Pro­
zesses hur eine Geflügelzüchte­
rin mit der Pflege der Geflügel 
fertigkommt. Auch die Abtei­
lung. wo die eintägigen Kücken 
Ms zu Ihrem 10-Wochenalter ge. 
pflegt werden, wurde rekonstru­
iert. Froher wurden die Kücken 
Ms 20 Tagen lh einet Abteilung 
gehalten, dann wurden sie um­

gesiedelt. Solch «ine „Umsied­
lung" Ist eine äußeret kraftrac 
bende Atbfelt. Mtt der Ihstalllé- 
rung der Ausrüstungen vbm 
Typ KBN 2 bekamen wir die 
Möglichkeit, in zweieinhalb Mo­
naten 40 000 Stock. Geflügel auf- 
zuziehbrt. Mehr nben. Wir haben 
uns In diesem Jahr aus der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik ein modernes Aggregat 
R-15 für Akkllmatlsatoren 

kommen lassen, wo man 22 000 
Kücken bis zum Alter von 140 
Tagfeft autziehen kanh.

FRAGE: Bitt«, einig« Zah­
len. die die Rekonstruktion 
ßkohomlkeh untermauern.
ANTWORT: Urteilen Slé 

bitte selbst. In diesen! Jahr haben 
Wir 60 000 Legehennen zur 
Kärtghaitöftg übergenau, d. h. 
Wir haben drei GeflOgelStälle 
umftbaut. In diesen drei Ställen 
Wunlen bisher insgesamt 24 000 
Stüdk Gfeflügèl gehalten. Folg­
lich halten Wir in denselben 
Räumen zusätzlich 36 000 Stück 
Geflügel. Ohne den Umbau hät­
ten wir noch vier Geflügelställe 
bauen müssen, was uns etwa 
512 000 Rubel gekostet hätte, 
Während für die Rekonstruktion 
Insgesamt 99 000 Rubel erfor­
derlich waren. Die ökonomischen 
und Produktionskennziffern wur­
den dadurch wesentlich verbes­
sert. Der Bestand der Legehen­
nen hat sich gegenüber 1970. 
dem Beginn des Planjahrfünfts, 
verdoppelt und macht über 
150 000 Stück aus.

1971 erhielt die Wirtschaft 
14.7 Millionen Eier, 1974 waren

iu- .

sich dm Legeleistung eines 
Huhns von 206 auf 232 El» 
xergröBcrt. DI« Gestehungskosten 
vojt Je tausend Eiern wurden um 
6.5 Rubel verringert und ma­
chen jetzt etwa 62 Rubel au« 
Jahraus. Jahrein vergrößert sich 
der Gewinn des Betriebs. Zu 
Beginn des Planjahrfünfts buch­
ten wir 251 000 Rubel Reinge­
winn. lm vergangenen JahF 
715 000. In diesem Jahr —■ Mwa 
BIO ООО Rubel.

FRAGE: Die Industrialisie­
rung der Produktion.läßt wohl 
andere Faktoren zu Tage tre­
fft. dl« Ihrerseits eine Steige­
rung «er ökonomischen Effek­
tivität und Hebung, der Hüh­
nerleistungen bewirken, nicht 
wahr?

ANTWORT: Natürlich gibt «s 
auch andere Faktoren, die sich 
Ihrerseits so oder anders aus der 
Rekonstruktion ergaben. So Wur­
den 1970 für 1 000 Stück Ge­
flügel 2.62 FUtterelnheiten ver­
braucht. letzt nur 1,8. Dabei hat 
sich die Legeleistung, wie schon 
gesagt, erhöht. Natürlich hat 
auch die zielstrebige Zuchtarbeit 
dazu beigetragen. Neue Geflügel­
rassen wurden angeschafft, wird 
mehr In seinen Leistungen ver­
bessertes Hybridgeflügel gehal­
ten, von dem wir gegenwärtig 
140 000 gegenüber 30 000 lm 
Jahr 1970 haben. Dank der Kä- 
fighalfung korthteh die Pflege 
Und Fütterung verbessert, der 
Kraftaurwahd verringert Werden: 
Von 8.4 Arbeiterstunden Je 
1 000 Geflügel bis aut 4 in die­
sem Jahr. Die Arbeitsproduktivi­
tät wurde fast verdoppelt.

Gegenwärtig arbeitet unser 
Kollektiv für das zehnte Plan­
jahrfünft. In den Jaren des neun­
ten Planjahrfünfts sollten wir 
etwa 98,5 Millionen Eier produ­
zieren und 94 Millionen davon 
an den Staat abliefern, faktisch

Auch In diesem 
wir unseren Plan erfolgreich, 
wir kwiüten in acht Monaten al­
lein durch Realisierung über­
planmäßiger Erzeugnisse 560 000 
Rubel Gewinn buchen, was das 
Geplante ebenfalls bedeutend 
übertrifft.

FRADE: Wer wär in Wett 
bewerb am dl« besteh Lrirtün- 
Kh tohtegebeAd und wer lat 

nte allen aäderea voran?
ANTWORT: Viele kennen Un­

sere Bëstârbcller. Das sind die 
Geflügelzüchterin Valentina Bl. 
bak, uhsete Produktlonäveicre- 
nln. Ihten persönlichen Fünfjahr­
plan hât St« in der ersten Hälfte 
des abschließenden Planjahrs 
erfüllt Und arbeitet gegenwärtig 
für das zehnt« Planjahffühft. 
ihre Fünfjahrpläne haben auch 
die Geflügelzüchterinnen Helene 
Dyck. „ Nadeshda Sobtschenko. 
Maria Koschelewa, Nadeshda Po- 
leschlro, die Elnrlchteschiosser 
für neu« Ausrüstungen Alexan­
der Gorbatsch, Jakob Lindt, der 
Fahrer Woldemar Herboldt, der 
Traktorist Alexej PawlbWez und 
viel« andere erfüllt. Es fällt mir 
schwer« alle aufzuzählen.

FRAGE: Und was für Auf­
gaben und Probleme stehen 
in der Zukunft vor Ihrem Kol­
lektiv?

ANTWORT: Die nächste Zu­
kunft heißt uns, den Fünfjahr, 
plan erfolgreich abzuschlleßeh. 
Mitte September Tand bet uns 
eine Versammlung der Arbeiter 
und Angestellten statt, wo der 
Beschluß des ZK der KPdSU 
über den sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU erörtert wurde. 
Hier wurden neue Verpflichtun­
gen zu Ehren des großen Partei­
forums übernommen. Май bé-

schloß. den Jâhtesplâh lm X 
kauf von Eiern an d< n Staat ? 
20. Oktober zu erfüllen un- 
Mllllonen Eier Ober den P 
hinaus zu liefern, 
stuhg jedes Huhhs 
betragen. Den Plan 
zwei Monate des zehnten 
Jahrfünfts werden wir zum Tag 
her EHifffiuBg des Parteitags er­
füllen.

lm neuen Planjahrfünft wer­
den wir an der Rekonstruktion 
der Geflügelfabriken welterar- 
béttéfl Uhd di< gânze tiéflflgél 
aur Käfighaltung überführen. 
Diese Arbeit wollen wir 1977 
abschlleßen. Zu dieser Zelt soll 
dlb EIMtriSüktlöh 74 Mllllöftën 
Stück ausmacben und der Jah- 
rvsgfewlnn 2,5 Millionen Rubel 
betragen.

Zugleich mit der Einführung 
3er fortgeschrittenen Technologie 
er Geflügelhaltung lh die Pro­

duktion lösen wir die Frage der 
Hebung der Futterqualität als ei­
ne der Hauptreserven rtif Steige­
rung der Geflügellelstungen. In 
diesem Jahr haben wir die Re­
konstruktion der FütterltU ehe ab­
geschlossen, tue wir wesentlich 
vervollkommnet haben. Dadurctt 
erhlelteh wir die Möglichkeit 
dem ufts zugestellten Mischfutter 
alle notwendigen Mikroelemente 
und andere Züsätze belzugeben, 
und zwar der ganzen erforderli­
chen Futlèrmenge. In diesem Jahr 
haben die Metloratlonsarbelter 
uns elheh,135 ha großen Bewäs- 
scruhgsacker übergeben, den wir 
viermal bearbeiteten. Im Früh­
jahr säten wir LUzerrte, Esparset­
te und Möhren. Durch zweimali­
ges Abernten d« Gräser Wollen 
wir als Zusatz zur Futterration 
300 Tonnen Grtlnmehl beschaf­
fen.

Ich bin fest Uavoh Überzeugt, 
daß unser Kollektiv alles In sei­
hen Kräften Stehende leisten 
wird, um seine Verpflichtungen 
blnzulöseh und élrte gute Grund- 
lag« für die Lösung der Aufga­
ben des zehnten Planjahrfünfts 
zu schaffen."

»AIE IMANBAJEW-Stttße 
führt keine besonderen 

Kennzeichen. Solcher Straßen 
gibt es in Alma-Ata viele. Sie 
lieht sieh hinter dem Kultur, 
und Erholungspark „Maxim 
Gorki" wohl ein Kilometer 
lang. Gediegene Häuser sind 
tm Grün der Bäume gebettet.
Als ich nur das Haus an der 

Siraßehkrëuttmg betrachtete — 
ein zweigeschossiges Cottage mit 
Garten und zahlreichen Blume.v 
beeten lm Hof—, kam der Haus-.........-, kam der Haus­
herr heraus. Es war Eduard Volz. 
Von Ihm erfahr ich. daß er nfcht 
schlechthin Bauarbeiter, sondern 
„Verdienter Bauarbeiter den Ka­
sachischen SSR" ist.

antwortung auf. Der Bauleiter er- 
teilt allgemeine Anweisungen, 
Wir aber geben den Wohnungen 
den letzten Schliff. Man kann die 
Wände in der Küche Und im Ba­
dezimmer einfach vefkleldëh, 
aber addi umranden und mit 
telchtëm OrhatheM Verzieren, so 
daß altes sofort viel schöner äus- 
ßleht Niemand stèllt Uns an. das 
tu tust. Doch wir tun unsere Sa­
che gern und haben wohl alle 
ein Stückcfiéh Künstfergelsl mit­
bekommen. Deshalb bemüht sich 
Jeder von Uns. 61« Wohnungen 
möglichst schön zu gestalten, die 
Mensëhen sollëh zufrieden süin."

Allmählich kamen wir auf po­
litische Themen zu sprechen.

sehen. Ich bin mit mélhem Lébëh 
zufrieden. Unser Töchterchen 
Nelll wird lm nächsten Jahr In 
die Schule gehen. Mein Stiefva­
ter. ich nenne ihn Onkel Wold- 
dja. сГ Ist ebenfalls Bauarbeiter, 
und Johann haben hier Ihre Mei­
sterschaft gezeigt. Wir tebert ei­
nig. Ich kann etwas deutsch. Mit 
der Schwiegermama spreche 
ich ifi ihrer Mimdart. Voft Hause 
bin Ich feine Butakowa.'•

1Л1Ё Straße def Bau-
arbelter endet mit

elriérrt großen, blech ge. 
deckten Haus. Im Garten stehen 
hohe schlanke Birnbäume. Hier

KUNST

Menschen
einer Straße

hdet ich In Fragen der 
und Außenpolitik gut aus. 
Iber die Ereignisse In Vlet- 
" “tftttgal und lm Na- 

Jut informiert Ihn 
relgntsse In Llba-

Volz findet .sich in Fraj
Innen- t-. _ . - -- ~- - - — . 
Er ist über die Ereignisse 
nam. Chile. Portugal und 
hen Osten gu, 
bewegen die Er.""::: ' 
hon.

„Der Agitator der Brigade 
fnuß viel tesen und eich lh allem 
{ut auskenhen, um eine bellebl- 

e Frage der Jungs fachgemäß 
eantwoHen tu können.“
Für htagebunesvolle Arbeit 

lm neunten Planjahrfünft und für 
den großen Beitrag bei der Er­
richtung des heuen Flughafenge­
bäudes wurde er mit eltiër Eh-

Volz öffnete gastfreundlich die 
Türen sfelhëS Hauses.

..Wir könnten längst eine körn- 
fortable Wohnung haben. Meine 
Frau und Ich arbeiten 6chon Je 
1Б Jahr« art Bau. Doch unser Ei­
genheim Ist Uns lieber: Frisches 
Gemüse — vom Beet, Früchte — 
aus dem Gättën. ich bastele gëfm 
Tischler Ist Ühsër Famltlenberuf. 
An der Hobelbank tdhë ich gerä- 
dëiu aus. Ich arbeit« gern lm 
Garten und llëbë Bhithen über 
alles. Deshalb blelbën Rosa und 
lbh hier."
p DÜARD Vblt erwlës 
ь sich als fein ah- 

gèhèhmer Gësprä C h s p а r t- 
nët. Et berichtete über seine 
Brigade — ein In der Stadt an- 
geseheaes Baukollektiv, daß lm 
Trust „Mosdorpromstrol" Ver- 
putzarbeiten höohster Klasje 
ausführte. An vielen Gebäuden irt 
Alma-Ata haben Eduärds Man­
nen mit Hand angelegt. Es seien 
nur einige davon erwähnt, die in 
diesem Planjahrfünft errichtet 
wordën eind: der Lënln-Palast. 
das Haus der Freundschart, das 
Eisstadion .jMedeo", das Hotel 
„Intourist". Dutzende Wohnhäu­
ser lm Lenin-Preepekt. Ihre letz­
te Arbeitsstätte — das Hotel auf 
Mëdeo.

Die Mitglieder der Brigade 
hâben ihre Qualifikation bedeu- 
t«nd erhöht. Johann Fischer, ü«r 
unlängst aus dem Armeedienst 
hëimgekehrt ist. kann bereits 
dën Brigadier ersetzen, Lehrmei­
ster der JUgeiid Ist Peter Schal­
let. Auch Eduards Jüngster Bru­
der Joseph und sein Schwager 
Friedrich Fäller gehören zur Bri­
gade.

„Ihren Fühfjabrplan bat Unse­
re Brigade vorfristig ferrülit. Gc- 

z«hnten Planjahrtünft. dem 
Fünfjahrplan hoher Qualität, 
slfld wir bereit Wir werden aich 
fernerhin unsere HaUptâufmcrk 
samktll dér hohen Qualität der 
Arbeiten Schenken, wir baUefl 
Jetzt für unsere Werktätige« 
wunderbare Häuser. Da muß 
aüth die Innenausstattung defi ...... ...... .......... ...........................
Äußeren entsprechen. Das legt zum Glück. Man sagt: „Vögel 
den VerpuUarbéttfern große Ver- sten nur bei glücklichen M<

fenurkunde des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR bedacht.

Wie es sich herausstellte, woh- 
ne.-i in der lmanbajew-Straße lau­
ter Bauarbeiter. Neben Volz 
Wohnt sein BrudCr Joseph, wei­
ter Friedrich Filier. Bin Viertel 
Weiter - Johann Fischer. Ah èi- 
1er âitderèn Strâßènkfeüzühg 

eht ebenfalls ein zweigeschos­
siges Haus. Hlet Wbh.nt Johann 
Berger, auch Bauarbeiter. Oe- 
CnWärtlg Ist seine Brigade am 

u des Hauses der Offiziere be­
schäftig t-

DER Hauswirt ist nicht 
dâheim. Seine Fraü 

Lydia, Zab h ä r z 11

M Dl

lm 
Jebietskrankenhaus. sagte, Ihr 
Tann sei Unlängst vod einer 

JlenstreNe helmgekenH. Er habe 
am Bau de« großen Kürortzone in 
Jessentuki teilgenommen und sei 
gegenwärtig in Kislowodsk zur 
Heilung.

Gastfreundlich lud mich die 
Junge Frau Ins Haus, lm érètfen ■ ftlUh A.ällilu.l>.k Kü-Jjmet. —---------r-u —- rwr
Geschöß — ëlné geräumig« Ktl- 
die, em Wohn- Utffl eia Schlaf­
zimmer. Hier wohnen die Eltern. 
Itn zweiten Geschoß wohnën die 
Bergers. Auch hier sind drei 
Bimmer.

Im Schlafzimmer entdeckte, ich 
ein Vogelnest „Als Wir das Haus 
Suten. hatte eine Ufersohwaibe 

?r Ihr Nest gebaut. Wir Mach­
ten eigens für sié ein Klappfen­
ster, im Sommer war es ihnen 
lm Zimmer zu heiß, da sind sie 
ausgezpeen“. erzählt Frau Lydia 
„Wir ließen das Nest, wl« es 
War, zum Andenken, vielleicht ................... . 'V4nn--

hohe schlanke Bi.„„o„ 
Wohnt Leopold Marlin.

In der Straße nennt man Ihn 
ehrenvoll Hauptdachdecker von 
Alma-Ata. L. Martin ist Baulei­
ter im Häuscrbeukomblnat. Un­
ter seiner Leitung arbeiten alle 
Dachdeckerbrigaden. Seinem Be­
ruf geht er schon etwa 20 Jahre 
nach. Er begann als Brigadier lm 
Trust „Almaataghllstrol". Das 
zentrale Warenhaus, das Hotel 
„Kasachstan", das Zentralsta­
dion, das Auesow-SchausplelhaUs, 
das Restaurant „Alma-Ata" sind 
bei weitem nicht alle Objekte, 
wo die Mitglieder seiner Brigade 
mit Hand ahgelegt haben. Das 
Bildnis von Leopold Martin war 
In der Allee der Arbeltsgardlslen 
am Haus der Regierung ange­
bracht. Als Martin In das Häu- 
serbaükomblnat übergeführt wur­
de. übergab er die Brigade sei­
nem Zögling Eduard Volz.

L. Martin strich gerade seine 
Garage rot an, damit sie mit dem 
neuen „Saporoshez" harmonierte. 
„Ich brauche viel Zeit, Um von 
einem Objekt zum anderen zu 
rahren, die sldh manchmal an 
verschiedenen Stadträndern be­
finden. Man hat mir einen Last- 
Wagen zugetellt. Doch Ihn leer 
hin- und herzujagen Ist doch kost- 
spiëllg.“

„Wir leben gut, haben von al­
lem. Alles habe Ich dank meinem 
Bferuf erworben", sagt Leopold 
Martin. „Unser Sohn hat die 10. 
Klasse beendet, dient gegenwär­
tig In der Armee. Irene geht In 
die 8. Klasse. Sie ist Sportlerin. 
Ist für Eissport begeistert. Meine 
Frau Agnes arbeitet im Restau« 
kant .Alma-Ata'.

Allmählich ging das Gespräch 
auf die Arbeit über. Martin 
hat. nicht nur Alma-Ata bauen 
hälfen. Auf seinem Konto sind 
ein Wohnkomplex щ Taldy-Kur­
gan. zwei in der neuen Stadt 
Kaptsohagal. In Alma-Ata maèht 
er Vom tünften an und Jetzt am 
dreizehnten Wohnkomplex nilt. Er 
hat einige wertvolle HatlonalTsie- 
rungsvorschlägc eingebracht, de­
ren Einführung in die Produk- 
tlön die Dachdeekerarbeitën er­
leichterte. Viel Zeit Wldpiet Leo­
pold Martli dér Arbeit In der 
Gruppe für Volkskohtruile. Für 
«lesen Arbeltsabsehnltt hat ër 
sich vor der Parteiorganisation 
des Häuscrbaukomblnats zu ver­
antworten. In den Jahren des 
nëuhten PtanjahrfUifta beteiligte 
sich die DacbdeckcktoHgede des 
Kommunisten L. Martin am Bau 
der Wohnkomplexe „Koktem" 
und „Orbita".

Eine ganz gewöhnliche 
Straße... Wenn man abër ge­

nauer hlnsleht, so wird man 
gewahr, daß in Jeder Straße 
vortrefflich« Menschen leben, 
deren Arbeit unsere Erde ver­
schönt.

Unlängst gastierte bei uns In 
Pawlodar das Estradenensemble 
„Freundschaft" au« Karaganda. 
Es gab zwei Konzerte In unserer 
Stadt, und Jedesmal war der 
Zuschauerraum bis auf den letzten 
Platz besetzt. Jede Nummer des 
örlglnenen Konzertprogramms 
wurde von dem festlich gestimm­
ten. begeistert mitfühlenden Pu­
blikum mit stürmischem Beifall 
belohnt. Die Zuschauer schenk­
ten den charmanten Künstlern 
viel« scnbhé BlUmeri und freudig 
strahlende Blicke.

Besonderen Anklang bei den 
Zuhörerfi tandeh durch Ihre Dar­
bietungen die Solosähgtr Maria 
Pertner, Galina Fafgér. Alexan­
der Götte und Peter FfeMe. An­
dauernden Applaus und helle Be­
geisterung ernteten Lore Frlèsén 
und Erwin Penner mit Ihren 
scherznarteh und reizenden Volks­
tänzen. Und paßt mal aufl — 
die netten Mädchen Marianne 
Wagner Und Olga Siegfried sind 
nicht nur begabte Musikanten, 
sondern auch ein vlelveHielßen 
des Sängerduo, das unsmltsfelnen 
wohlklingenden Liedern ange­
nehm überraschte. Anhaltenden 
Beifall rollten die Zuhörer dem 
Orchester unter Leitung Jutl 
Blsjuts, der auch als Xylophon­
spieler maßgebend zum Erfolg 
des Programms beitrug.

Aber die eigentliche Seele des 
Konzerts, sein guter Geist, wie 
man sagt, wat der Hebe Herbert 
laicht mit seinen Schwänken 
und Humoresken. Er führt seine 
eigene Note und schöprt reich­
lich aus dem unverkitscht Helle­
ren der sowjetdeutschen Litera 
tur. Herbert Leicht besitzt elhe 
beneidehswferte Tuchfühlung mit 
dem Publikum Und versteht es, 
lm Handumdrehen heitere Stim­
mung und ungehemmtes Lachen 
unter Tränen auszulösen, so hei­
misch. so volkstümlich, so echt 
deutsch kllrigen selpe Schnurren.

„Gell, mir sin Jo alles soo 
• sauwre Leit", schmunzelt der

A. THOMAS

Herbert, alle An« 
verschwörerischem 
sternd. und alle fühlen sich «in 
bißchen geneckt, gefoppt und 
dennoch etwas geScnmèlcheit. 
Ja, leicht gewinnt uns der 
Herbert Leicht, dabei forciert 
er die Stimme. „ver­
schluckt" nie das Mikrophon, 
wie es leider zu Mode geworden 
Ist. Auch das Ensemble 
„Freundschaft" blieb vdü fllbser 
Mode nicht verschodt und ent­
wickelt stellenweise eihe ohren­
betäubende Lautstärke zum Nach­
teil der Gefühle...

Abschließend: Das Ensemble 
„FreUhdschaft" tut eine gute 
und notwendige Sache. Seine 
Meisterschaft hat augenscheinlich 
an Profil gewöhnen. Aber aüch 
der Zuschauer Ist gewachsen. 
Wir glauben, daß das Ertsemble 
uns bereits elneri tieferen Ein­
blick in die Kunst der Sowjet- 
deutschen bieten kann Also 
blättert fleißig im NL. In der 
„Freundschaft", In den Lieder. 
Sammlungen von Victor Klein 
Und Johann Wfndholz, In den 
Liederbüchern von Oskar Gell­
fuß. dehn einstweilen dominieren 
im Repertoire DDR-Songs und
modische Schlager. Auch die An­
sager Herbert Leicht und Lilli 
Scntlmpf könnten zur Abwechs­
lung eine Doppelcohferénce und 
kurze humorige Zwiegespräche 
führen. Wo den Stoff herneh­
men? El, aus den NL- und 
„Freuhdschaft“-Rubrlken ..Zum 
Kichern". „Mottenkiste". ..Witz­
kammer" u. a.

Na. nichts für ungutl Die 
..Freundschaft -Konzerte waren 
trotzdem wirklich ein wunderbar 
trautes Fest der Gemüter, ein 
gemeinsames Kunsterlebnis, das 
In aller Herzen die Sehnsucht auf 
ein baldlgës Wiedersehen hin­
terließ. Ob wir Pawlodarer wie­
der so lange warten müssen wie 
diesmal, seit 1969?

Rosa PFLÜG 
Pawlodar

Ein guter
Ergänzungstrupp

In der Zellnograder Hochschu­
le für Bauingenieure sind die 
Eintrittsexamen an den Fakultä­
ten für Abend, und Fernunter­
richt abgeschlossen. Viele Pro­
duktionsarbeiter haben sie er­
folgreich bestanden. Dreihundert 
Vertreter der Baubetriebe. Sow­
chose, Kraftverkehrs, und ande­
rer Betriebe und Organisationen 
Nordkasachstans wurden Studen­
ten der Neulandhochschule.

Gute Kenhtnlsse zeigten die 
Produktionsarbeiter А. Л. Fi­
scher. G. N. RJasnow. K. Sarsem- 
bekow. M. Omarow, W. A. 
Wiens. Л. D. Reinhardt. Sie ha­
ben alle mittlere Fachbildung, 
haben das Zellnograder Techni­
kum für Kraftfahrzeugbau absol­
viert und nun beschlossen. Hoch­
schulbildung zu erwerberi und 
Ingehleur-Mechahiker für Kraft­
verkehr zu werden.

„Ib diesem Jahr haben wir ei­
ne gute Auffüllung", sagt der 
Prorektor für Abend- und Fern­
unterricht Kashek Jessenbeko. 
witsch Jessenbekow. Alle imma-

trlkullerten Studenten 
langjährige Arbeitspraxis.“

All das ist ausschlaggebend für 
die Realisierung der Hauptauf­
gabe der Hochschule — die Er­
höhung der Ausblldungsqualltät 
von Fachleuten.

Die Erfahrung lehrt, daß die­
jenigen Studenten Ihr Studium 
am erfolgreichsten abschließen, 
deren Produktionstätigkeit mit 
den an der Hochschule gewählten 
Fachrichtung übereinstimmt. Ge­
rade diese Studenten kategorie 
steht nach ihrem Studlumsab- 
schluß den Absolventen der Ab­
teilung für Direktstudium in 
nichts nach.

Davon zeugen die Ergebnisse 
der Verteidigung der Diplompro­
jekte. Dlfe staatliche Prüfungs­
kommission vermerkt Jedes Jahr 
die hohe Qualität der Projekte, 
die von den Betriebsarbeiten 
ausgeführt wërdeh.

A. MAKUSCHIN, 
Oberlehrer an der Zellno- 
grader Hochschule für Bau­
ingenieure

An der Seite 
des Lehrmeisters

..Fragen der Arbeitserziehung, der richtigen Wahl des Platzes 
lm Lebfea sind Mit det Lösang eines großen Fragenkreises verknüpfL 
Hier, wie auch in anderen Angelegenheiten, liefert uns unsere hel­
denmütige Arbeiterklasse Musterbeispiele."

L. I. BRESHNEW
In den Rallen des Karagan- 

daer Hüttenkombinats Wlrkfetl 
gegenwärtig 380 LehrmbiSter. 
Die meisten Lehrmeister sind in 
der Montagehalle. Laboratorium 
für fortgeschrittene Erfahrungen. 
Schule der Arbeitscrz.lehu ig 
nennt man hier die Komsomol­
zen- und Jugendbrigaden, denen 
erfahren« Lehrmeister und Kom­
munisten vorstehen. Dl« Moita- 
Sehalle des Kombinats wird bald 
ir SO. Jubiläum begehen. Der 

größte Teil des Kollektivs sind 
Jungarbeiter.

In der Regel kommen In die 
Werkhalle und an die Werkbank 
Schulabgänger. Absolvente 1 der 
technischen Berufsschulen oder 
Junge Menschen hach Ihrem Ar­
meedienst. iHre theoretische 
Kenntnisse sind reich, die Vor- 
Stellungen vom gewählten Beruf

klar, mangelhaft sind 
praktischen kenntnlsse un 
llgkelten. Frelllai habe.. 
praktischen Unterricht In der 
Schule oder Berufsschule gehabt, 
viel hat Ihnen die Armee zum 
Aischkiß an die Arbeit verhol- 
fen. Doch das genügt für erfolg­
reiche selbständige Arbeit hoch 
nicht Je schneller sich die Be­
triebsadaptation vollzieht, desto 
mehr geWlnht der Betrieb, das 
Arbeltskoltektiv und die Gesell­
schaft lm ganzen.

Die Lehrmeisterschaft als Be­
wegung der Stammârbclter der 
Produktion wurde lm Mätz 1972 
brgaolslert. Bis 1972 waren in 
der Montagehalle 15 erfahrene 
Arbeiter Paten von Jungarbei­
tern. doch Jeder arbeitete Und 
erreichte sein Ziel auf seine Art.

aber Ihre 
und Fer­
sen sie

Die Kommunisten Und Komso­
molzen der Montagehalle über­
legte!. wie ein einheitliches Sy­
stem der Arbeit der Lehrmeister 
mit der Jugend zu schaffen sei. 
In einer erweiterten Sitzung des 
Parteibüros wurde die Frage 
über die Entwicklung der Lehr­
meisterbewegung erörtert. Zur 
Koordinierung der Lehrmeister­
arbeit wurde ein Lehrmeisterrat 
mit O. I. Kusmenko an der Spit­
ze gebildet.

Den Innendreher Oleg Iwano­
witsch Kusmenko kennt man 
nicht nur in der Montagehalle. 
Er Ist ein vortrefflicher Produk­
tionsarbeiter. der sich aktiv ge­
sellschaftlich betätigt. Er wurde 
einigemal als Deputierter des 
Stadtsowjets der Werktätlgende- 
putlerlen gewählt. Oleg Iwano­
witsch vereint geschickt hohe 
Ansprüche mit Herzlichkeit, was 
er von seinem ersten Lehrer 
Wassil! Iwanowitsch Tscherny­
schow übernommen hat. Bel ihm 
hat er seinen Dreherberuf lieben

gelernt. Diesem Beruf ist er sein 
ganzes Leben treu geblieben.

О. I. Kusmenko hat 12 Halb- 
wüchsige als Dreher ausgebildet. 
Einer von Ihnen — Eduard Pet­
rowitsch Sakun — tat gegenwär­
tig Leiter der Werkeeugmacherel 
der Reparatur- und Montagehal­
le. Fünf andere arbeiten hier, in 

der Sekretär des Par 
Montagehalle J. D. 
ker, „ist erst dann
wenn sie nach gut durchdachtem 
Plan geführt , wird, der alle 
wichtigsten Richtungen erfaßt. 
Der Perspektivplan des Lehr, 
melsterrats der Halle steht Indi­
viduelle Arbeit mit der Jugend, 
Xfcrallgemelnerung der Erfah­
rungen der besten Lehrmeister. 
Veranstaltung von Abenden des 
Arbeitsruhms usw. vor.

Auf Initiative des Lehrmei­
sterrats wurde in der Montage­
halle eine Lehrabteilung — die 
Basis für die Kaderausbildung­
organisiert Mit der Leitung die­
ser Abteilung wurde der älteste 
Arbeiter der Halle, der Dreher 
Sch. L. Gerber, der bereits 15 
Jahre in der Montagehalle arbei­
tet. beauftragt. Für ihn Ist die 
I<ehrnielsterschaft nicht nur 
Übermittlung der Produktionser­
fahrungen. Meisterung des Be­
rufs, sondern auch die Übermut-
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UNSER BILD: Die 
Demonstrantenkolo n n e 
in den Straßen der 
Japanischen Hauptstadt

Schritte der sozialistischen Integration

Nutzen für sieben Länder

H. HASENKAMPF

blieb kalt

vagen park wel- 
vefgfeößern und

Der Gemelnsane Güterwagen­
park des RGW (OPW) wurde 
1964 auf Empfehlung der RGW- 
Mltglledsländer gebildet. Teil­
nehmerstaaten sind heute die VR 
Bulgarien. die Ungarische Volks­
republik. die DDR. die VR Po­
len, die SR Rumänien, die 
LMSSR und die OSSR.

Die ständig zunehmenden In. 
ternatfonalen Gütertransporte er- 
forderten «fte bessere Ausnut- 
ziing dér Güterwagen. Vor allem 

. .Leerfahrten mußten mehr und 
mehr vermieden und die Umlauf, 
zeit der Waggons beschleunigt 
werden. Anders ausgedrückt; 
Wertvolle Grundmittel sollten 
besser genutzt, internationale 
Hauptstrecke:! sowie Grenz- und 
Jlangterbahnhöfe geringer bela­
stet werden.

Der Weg dahin führte über ei­
nen gemeinsamen Park von Gü­
terwagen. Beim Beirlâbsbeginn 
1m Jahre 1964 gehörten zum ge­
meinsamen Fonds der OPW 
95 200 Güterwagen (darunter 
sind zwei- und vierachsige ge­
deckte und offene Güterwagen, 
berechnet In zweiachsigen Eln-

heilen, zu verstehen). 1973 wa­
ren cs befeits 249 300 Wagen, 
also vergleichsweise schon ein 
Güterzug von Moskau über Ber­
lin nach Budapest mit einer La- 
dekapaeltät von etwa sechs Mil­
lionen Tonnen. Das Ist eine Gü­
termenge, die die Eisenbahn der 
DDR in reichlich einer Woche 
transportiert.

Anfangs brachten die clnzel- 
nfen Teilnehmerländer Wagen mit 
den unterschlttfuchstcn techni­
schen Parametern in den Patk 
ein. Das war wegen der sehr un­
terschiedlichen matcrleM-technl- 
schen Basis und der Zusammen­
setzung des Güterwagenbcstan- 
des In den einzelnen Ländern un­
umgänglich. Bis Ende 1969 wur­
den deshalb innerhalb des OPW 
Wagen zugelassen, die noch nicht 
voll den technischen Forddfjin- 
gen des Gcmetnschaftribctrlebes 
entsprachen.

Seit Anfang ]970 sind nur 
noch Güterwagen im OPW, die 
voll den technischen Bedingung 
gen entsprechen. So z. B. können 
alle ÖPW-Wagen mit einer zu­
lässigen Höchstgeschwindigkeit

von 100 Kilometern pro Stunde 
gefahren werden und sind damit 
für schnellfahrende Güterzüge 
geeignet. Ale Mindestforderung 
lür dlo Tragfähigkeit sind bei 
gedeckten Wagen mit zwei Ach­
sen 20 und mit vier Achsen 50 
Tonnen fcstgetegl, bei offenen 
Wagen 24 taw. 55 Tonnen. Die 
tatsächliche Tragfähigkeit liegt 
Jedoch, weit höher, so z. B. bei 
zweiachsige* offene« Wagen in 
der Regel zwischen 28 bis 29 
Tonnen. Während bei Betriebs­
beginn nur drei Prozent der Wa­
gen vleraohslg waren, betrug der 
ÄritelT 1973 schön 54 Pfotdrif. 
Die Verringerung der Typenzahl 
Und ein entscheidend besseres 
technisches. Niveau fuhren zu ei­
ner rationelleren Unterhaltung 
und zu geringeren Lagerkosten 
füf Ersatzteile.

Die Rolfe <1йв OPW fm inter- 
rtatlonalen Eiseiwahnverkehr zei­
gen unter anderem folgende ab 
lein auf die DDR bezogene Zah­
len: Rollten lm November 1964 
im Tagesdurchschnitt knapp fünf 
Güt erzöge mit gedeckten Wagen 
über die Grenzen in dle scxziall-

stiedien Nachbarländer, so waren 
cs lm gleichen Monat des Jahres 
1074 mehr ah 19. wobei Spit-, 
zeiwertq von 21- Zügen am Tage 
nicht selten sind. Gegenwärtig 
werden 90 Prozent aller Außen­
handelsgüter. die mit Guterwa­
gen transportiert werden, in 
OPW-Wagen zwischen den Teil­
nehmerländern befördert.

Der Nutzen des OPW Ist für 
die Länder am höchsten, die lm 
OPW-Netz eine MlttcUage ein­
nehmen. für die CSSR und die 
Ungarische Volksrepublik, Hier 
wurden die unproduktiven Wa- 
genleerltmfé um 30 Prozent Und 
mehr vermindert, was im wesent­
lichen auf die uneingeschränkte 
Verwendungsmöglichkeit der 
OPW-Wagen lm internationalen 
und Binnenverkehr zurüekzufüh- 
ren IsL In der DDR sanken die 
unproduktiven Leerläufe bisher 
um 20 Prozent.

Das Komplexprogramm der 
RGW-Staaten sieht vor, den ge- 
melnswnen Güterwagenpark wei- 

' zuÄ'gfgFößern und 
...____ ... füf Seinen Betrieb
vePVollkoffimnen. So wird

ter plarohäßlg 
dlo Methodik 
zu --------- - --------- --
nach den vorliegenden Konzep- 
tlönen mit einer Weiteren Ver­
größerung des OPW bis aut 
350000 Wagen gerechnet. Das 
erfordert unter anderem, In die 
Arbeit des Wagenparkes die 
elektronische Datenverarbeitung 
einzubezfehen.

(Panorama DDR)

Die traditionellen 
Herbstkundgebu n gen 
der Japanischen Werk­
tätigen für den Schutz 
Ihrer ökonomischen und 
politischen Rechte ha­
ben begonnen. In die­
sem Jahr Verläufen sie 
unter ungewöhnlichen 
Verhältnissen. Das Land 
Ist Von einer tiefen 
Wirtschaftskrise ergrif­
fen. Die Produktion 
sinkt. Betriebe werden 
.stillgelegt, die Arbeits­
losigkeit wächst.

Auf dem Zentralmee- 
flng der Werktätigen 
Tokios, das zom Auf­
takt der Herbslaktlonen 
dieses Jahres worde, 
war die Forderung, der 
gesamten arbeitsfähige« 
Bevölkerung Arbeit zu 
sichern, eine der Haupt­
losungen. Die Teilneh­
mer der Kundgebung 
zogen dann durch die 
Hauptstraßen Tokios.

Foto: TASS
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Zu Ehren 
des Großen 
Oktober

Das Kollektiv das Mechanischen 
Werks im Rayon Metellurgitscheski, 
erfüllt erfolgreich seinen Fünfjahr­
plan. Zur Zeit sefrt man hier alle 
Kräfte ein, um den 58. Jahrestag 
des Großen Oktober m.i würdigen 
Arberfsleistungen iu begehen. Bis 
rum 20. Oktober soll der tausendste 
Hebekran „DEK-251' das Werktor 
verlassen. An seiner Herstellung 
wird das ganze Werkkollektiv teil- 
nehmen, die Montage aber soll nur 
den besten Arbeitern aus der 
fortschrittlichen 5, Halle gewährt 
werden.

Gebiet Ticheljabinik

Dle Regierung Äthiopiens 
mißt dem Aufstieg der Landwirt­
schaft durch die Bauernassozla- 
tlonefl — die landwirtschaftli­
chen Produktionsvereinigungen, 
die lm Einklang mit der im März 
dieses Jahres verkündeten Boden, 
reform gegründet werden — 
große Bedeutung bet.

Im Lande funktionieren bereits 
16000 solcher Assoziationen, 
die über 3 Millionen Personen 
vereinigen. Die Behörden unter­
stützen die Vereinigungen der 
Bauferrt. Indem sfe Ihnen Samen­
gut, Düngemittel zilr Verfügung 
stellen, technische und finanzielle 
Hilfe erweisen.

- WEltgESthEhEn
Ohne Ergebnisse

UNSER BILD: Die Mitglieder 
der Bauernassoziationen der Pro­
vinz Ahissl bei der Arbeit auf 
den Feldern.

Ohne konkrete Ergebnisse Ist 
die EWG-AgtarmlnistertagUng in 
Luxemburg zu Ende gegangen.

Die EWG-Länder haben es wieder 
nicht vermocht, konkrete Beschlüsse 
über Fragen der Umgestaltung des 
sogenannten Weinmarktes zu lassen. 
Frankreich und Italien haben sich 
wieder unnachgiebig gegeneinander

gezeigt. Bekanntlich wer der Konflikt 
durch dié Entscheidung von Paris 
ausgelösf wordén, den billigen 
italienischen Weih mit Einfuhrzöllen 
zu belegen.

Der französische Landwirtschaft»- 
minisfer Christian Bonnet erklärte 
auf der Tagung, die Haltung seines 
Landes in der Weinfrage sei un-

verändert. Er forderte erneut, daß 
die EWG-Länder Unverzüglich stren­
ge Regel» einführen, die der» euro­
päischer» Weinmarkt stabilisieren. 
Nach Meinung Von Paris würden 
solche Regeln die Oberproduktion 
von Wein verhindern. Der französi­
sche Minister behauptete auch, die 
Einfuhrzölle richteten sich nicht ge­
gen den Import Italienischer Weine.

Das ,,Weinproblem" wird auf 
der nächsten EWG Agrarminister­
konferenz Ende Oktober in Luxem­
burg erneut zur Diskussion stehen.

Gegenseitig 
vorteilhafte 
Handelsbeziehungen

Foto: TASS

Erklärung des griechischen 
Verteidigungsministeriiims

Im Zusammenhang mit den 
scharfen Protesten gegen das 
Artlaufen des Hafens Von Elevsis 
bei Plreus durch einen Zerstörer 
der 6. ÜBA-Flötte hat das grle. 
chlsöhe Verteldigungsfnlnlsterium 
eine Erklärung abgeigeben, lu 
der es heißt: „Bel grlechfsth- 
amerlkanischen Verhandlungen 
wunde die Entscheidung getfoN 
feri, die ständige Anlegestellen 
für Schiffe der 6. ÜSA-Flotie in

Elevsis zu liquidieren, und ver­
einbart, daß bis Ende dieses Jah­
res den Hafen gleichzeitig nicht 
mehr als ein Schiff der 8. USA- 
Flotte für die Dauer von zwei 
bis vier Tagen anlaufe. Nach dem 
früheren Abkommen dürften 
gleichzeitig sechs Schiffe ahle- 
gen. Nach 197 5 daff kein Schiff 
der ß. USA-Flotte lm Hafen von 
Elevsis vor Anker gehen.

HRD-Kanzler Helmut Schmidt 
hat Stand und Perspektiven des 
Handels mit den sozialistischen 
Ländern Europas positiv einge­
schätzt.

In einem In der „Financial 
Times" in London erschienenen 
Interview erklärte Schmidt, die 
gegenwärtige westdeutsche Re­
gierung halte an dem von Ihrer 
Vorgängerin eingeleiteten Kurs 
auf Entspannung und Zusammen­
arbeit mit den sozialistischen 
Ländern fest. Die 1970 tnit 
osteuropäischen Ländern unter­
zeichneten Verträge, sagte der 
BRD-Kanzler, seien später durch 
eine Rèltie konkreter Abkonmcn. 
Insbesondere auf dem Gebiet der 
Wirtschaft, ergänzt worden. Bei­
de Selten seien In gleichem Maße 
an der Entwicklung dieser Zu- 
sammenarbelt Interessiert und 
arbeiteten tatkräftig daran.

Kanzler Schmidt verwies aüf 
die lh-dön letzten zwei Jähren 
erfolgte Wesentliche Erweiterung 
des westdeutschen Exports lfi 
die SowjetUnlofef. Er stellte fest, 
daß 1975 auf die Länder1 
Osteuropas fast ächt Prozent des 
BRD-Exports ehtfalleii werden,

was Irr den letzten Jahren beina-’ 
he eine Verdoppelung bedeutet.

Helmut Schmidt ging auf 
Probleme der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit mit den soziali­
stischen Ländern Europas ein 
und sprach sich für eine Erwei­
terung des Sortiments von Wa­
ren aus, die die sozialistischen 
Iünder in die BRD einführen. 
Er betonte dabei die Möglich­
keit dér Lösung einer Reihe von 
Fragen des gegenseitigen Han­
dels durch eine flexible Kredit­
politik.

Der BRD-KanZler würdigte 
den gegenseitig vorteilhaften 
Charakter des Handels mit den 
sozialistischen Ländern. Er be­
zeichnete als grundlos die in der 
BRD geäußerten Befürchtungen, 
daß die Entwicklung des Handels 
mit den sozialistischen Ländern 
zur Abhängigkeit der BRD auf 
einigen Gebieten führen werden. 
Er betonte, diese Zusammenar­
beit habe vielmehr den Zutritt zu 
einigen reichen Rohstoffquellen 
In der Sowjetunion ermöglicht 
und könne die Vielfalt der Roh- 
stöfflleterungen sichern, die die 
BRD aus verschiedenen Gründen 
bonötigt.

Elegant und akkurat gekleidet zu 
sein ist der natürliche Wunsch ei­
nes beliebigen Menschen, beson­
ders der Frauen. Jetzt stellen Sie 
sich aber vor, daß es in Ihrem Haus 
kein Plätteisen gibt... Werden Sie 
sich in einem zerknüllten Kleid auf 
die Straße wagen! Niemals!

Im Haushaltswarengeschäft von 
Angarsk gab es Pläfteisen von mo­
dernstem Entwurf, äußerlich schön, 
sogar anziehend, dazu mit der ge 
heimnisvollen Benennung UTA-1000- 
1,6, die fast wie eine marsianische an- 
mulele. Sofort fand sich eine Reihe 
neugieriger Frauen, die dieses Wun­
der der Technik in ihrem Haushalt 
anwenden wolltan.

Moire Nachbarin, Frau Droguno-
-I -*гЬС"с..„ d-,s Keramikwerks,

Der andauernde Produktions­
rückgang In den Hauptzweigen 
der Japanischen Industrie sowie 
die Depression, die die kapita­
listische Weltwirtschaft erfaßt 
hat, haben die Regierung Japans 
gezwungen, ihre Pläne in Bezug 
auf den Exporthandel gründlich 
zu revidieren. Nach. Prognosen 
aus der Zeit vor neun Monaten 
mußte die Japanische Warenaus­
fuhr in laufenden Finanzjahr um 
15.5 Prozent zunehmen. Nun 
aber hat die Regierung offiziell 
bekanntgegeben daß der Wert 
des Japanischen Exports gegen­
über dem Vorjahr um 3,1 Pro-

Traurige Prognosen
zent niedriger Hegen Werde.

Unter dec verringerten Nach­
frage nach Erzeugnissen der 
Japanischen Industrie leiden be­
sonders stark auf den Export 
orientierte führende Zweige der 
Japanischen Wirtschaft wie dlfe 
Stahlproduktion, der Schiffbau 
und die Textilindustrie. Nach 
Schätzungen von Fachleuten 
wird die Ausfuhr von Japani­
schem Stahl lm laufenden Fi­
nanzjahr Um mehr als ein Drittel 
sinken.

Die ausländischen Bestellun­
gen Uri Schiffbau, der noch Vor 
ganz kurzem elrifen Boom erleb- 
te, sind stark zürückgegangen. 
Innerhalb der efsten sechs Mo­
nate dieses Finanzjahres haben 
die Japanischen Gesellschaften 
keinen einzigen Bauauftrag für 
feinen Supertanker erhaltet.

Was die TextllerzeügnlSse be­
trifft. so Sind die Preise auf dem 
Weltmarkt in letzter Zelt er­
heblich gesunken. , Die EWG- 
Länder haben sélt Juli ëlne Rel-

he von Beschränkungen für die 
Warenelnfuhr aus Japan elnge- 
führt, während die Japanische 
Textilienausfuhr nach Südost- 
asie.1 weiterhin auf einem niedri­
gen Niveau bleibt.- Der Texti- 
HeneXport wird voraussichtlich 
um zwölf Prozent zusammen- 
sahrumpfen. Die Zeitung „Daily 
Yoffllüri“ faßt diese traurigen 
Prognosen wie folgt zusammen: 
auf eine Wiederherstellung der 
Japanischen Ausfuhr könne man 
erst in einer viel ferneren Zu­
kunft hoffen als dies noch Vor 
wenigen Monaten angenommen 
Wurde.

Zur Erweiterung 
des Staatlichen 
Wirtschaftssektors

Das britische Parlament hat ein Ge­
setz über das Gemeindeeigentum am Bo­
den verabschiedet.

Die Labourreglerung betrachtet dieses 
Gesetz als Schritt zur Erweiterung des 
staatlichen Wirtschaftssektors in Groß­
britannien.

Es gibt den Gemeinden die Möglich­
keit. Grundstücke zu erwerben. die für 
Bauzwecke benötigt werden. Dadurch sol­
len in letzter Konsequenz alle Baugrund-

stücke In das Eigentum des Staates über­
geben.

Die konservative Opposition hatte es 
Jedoch vermocht. den Gesetzentwurf 
weitgehend zü entschärfen. Der Kampf 
tim diesen Gesetzentwurf gehörte zu den 
langwierigsten und härteste! in der Par- 
lamentsgeschlchte der letzten Zelt

Die Konservativen hatten |m Interesse 
dfer Grundbesitzer mehrere Hundert Zu- 
satzanträee eingebracht, die zum Teil 
akzeptiert wurden. In seiner endgültigen 
Fassung Heß der Gesetzentwurf zahlreiche 
Hintertüren für Großgrundbesitzer und 
Bodenspekulanten offen. Die konservative 
Partei erklärte, sie werde das neue Ge- 
Sfet« annullieren. Wenn sie wieder an die 
Macht gelange.

Nato-Manöver in der BRD
Übungen westdeut­

scher lind arterlkäni- 
scher NATO-Truppeh 
unter Codebezeichnung 
„Straffer Zügel'1 haben 
in Niedersachsen begon­
nen. Ein charakteristi­
sches Merkmal dlesét 
militärischen Demon­
stration ist die Beteili­
gung der USA-Seeln- 
fanterle. die. erstmalig 
in diesem Gebiet einge­
setzt wird.

Ал dem bis zum 17.

Dezember berechneten 
Mario ver. nehfnen 
12 000 Westdeutsche und 
4 000 amerikanische 
Soldaten und Offiziere 
teil. Zum Einsatz kom 
meti 1200 Pätizer. 
3 000 Schützenpanzer 
— und Kranwagen, so­
wie KampftlUgze u g c 
und Hubschrauber.

Ndcih größere NATO- 
Übungen begannen In 
Bayern.

lung aller Feinheiten und Ge­
heimnisse zur Aneignung der 
Meisterschaft der persönlichen 
moralischen ünd Arbellsqua 11 tä­
ten.

„Der Erfolg der Arbeit mit 
der Jugend wird aüsBlelben, 
falls man ihr persönliches Lebfen 
und ihre Belange nicht kennt' , 
Ist Sch. L. Gerbers feste Mei­
nung. Deshalb interessiert er
sich für alle Einzelheiten lm be­
ben Jedes seiner Zöglinge, be- 
—... ... ..  spricht tnit

und Kommunistin E. W. Brjako­
tina.
.Anfangs waren es Ihrer fünf. 
Enjllla WassllJéWna sagte ihnen: 
„Macht eüch keine falschen Illu­
sionen, daß Jetzt, . nachdem Ihr 
eine Brigade seid, alles von 
selbst 1пз Geleise kommt lAriit 
mal zuerst eine für die andere 
sonzen."

E. W. Brjakotina beobachtete, 
Sie sich der Arbeitstag eines Je- 

en Brigademitglieds gestaltet
sucht sie zu Hause, sprtcht tnit 
Ihren Eitern. Es freut ihn. daß 
sein Lehrling A. Stekljannlkow 
einen Beruf meisterte und eine 
Hoehschulc bezog, daß er den 
Wunsch hat. nach dem Arthee- 
dlfenst zil seinem Lehrmeister In 
die Montagehalle zurückzukom­
men.

In der Werkhalle. an der 
Werkbank vollzieht sich der An­
schluß der LehrUnge an die Ar­
beit, an den Arbeiterberuf. Au­
ßer dem Beruf muß dfer Lehrling 
Zuversicht In seine Kräfte. In 
das Morgen gewinnen, er muß zu 
élnèm würdigen Menschen erzö­
gen werden.

In feiner Produktionsberatung 
wurde die Frage aufgeworfp i, 
die lürtgäfbéltér, dlfe den Lfehr- 
Ëang beendet hatten, in einer 

rlgade zu verelneh.. Mjt der 
Leitung dieser Brigade . beauf­
tragte man die Stammarbeiterin

JäV UiVll UVt JV-
en Brigademitglieds gestaltet. 

Sie riét, zU frageh. falls etwas 
nicht verständlich sein sollte. Sie 
und der Produktionsmeister W. 
Jewdöklmenkö Haben nochmals 
die ganze Arbeitsorganisation 
durchdacht. Sie bemühten sich, 
nlohtslandabdlsleHe Aufträge mit 
serienmäßigen abzuwechseln, da­
mit der Maschinenteil von Werk­
bank zu Werkbank Wandëfe und 
Jeder seinen Teil Verantwortung 
fühle. Emilia Wassiljewna ver­
teilte selbst die Aufträge, gab 
Jeden Tag kompliziertere, lehrte 
die Mädehen an, sich in deh 
Zeichnungen zurechteuf Inden. 
Nach Jeder Arbeltsschloht wur­
den die Leistungen besprochen.

Die Zöglinge schöpften Mut. 
Wärmer und gemütlicher schien 
dlé große Montagehalle gewor­
den zu sein. Sie gewannen Zu­
versicht In Ihre Kräfte. Diese 
Wärme und Zuversicht schöpften 
sie bei einem Menschen, der für

sie sorgte, art sie große Ansprü­
che Stellte ürid Ihriért Vertfaute.

Allmählich wuchs die Briga­
de. Nach einem halben Jahr wa­
ren es schon zehn Mädchen, Jetzt 
war fed leichter! denn Ihnen ge­
fiel vom ersten Augenblick an 
die kameradschaftliche At­
mosphäre, die Sorge um Ünd 
füreinander und auch die For­
derungen, die an sie gestellt 
würden. Aus Überfahrenen Unge­
schickten Arbeitern, die anfangs 
sögar lhf Schléhtsoll nicht 
schafften, gestaltete Sieh ein sta­
biles Kollektiv, das Sein Plansoll 
allmoriatllch zu 120—130 Pro­
zent erfüllte. Nach deh Ergebnis­
sen des sozialistischen Wettbe­
werbs 1974 wurde die Brigade 
E. W. Brjakotina als Siegerin 
unter den Komsomolzen- und 
JugendkottekUven anerkannt.

Vor kurzem noch galt die 
Brigädé der Lehrmeisterin und 
Kommunistin Brlakpllna, In der 
Monlägfehällé als erste Schwalbe. 
Jetzt arbeiten hlef Böélls Vifer 
Komsomolzen- und Jligfeiidköllek- 
tlve. Alexander Smirnow, Mit­
glied einer solchen Brigade, or­
ganisierte selbst eine Brigade aus 
Jüngârbeitern, die Jetzt Ihren 
Arbeitsweg beginnt Es Ist dl« 
größte Freude und dfer größte 
Stolz eine* Lehrmeisters, felnfert 
Lehrling zu erziehen, und zwar

so, daß lhh selbst der Wunsch er­
faßt. seine Kenntnisse und Er. 
fahfungCrt den Jüngeren zU über­
mitteln, die in die Werkhalle 
nach Ihni kamen.

Itt der fälligen Unterrichts­
stunde in der Lehrmeisterschule 
des Karägandacr Hüttfehkbnlbl- 
nats kam matt auf die Ursprungs­
quelle der Lehmtfeisterschaft, ih­
re Gegenwart und Zükunrt zu 
sprechen. Ulfe besteh Lehrmeister 
Sch. L. Gerber und E. W. Brja­
kotina ergriffen das Wort. Dann 
sprach der Vorsitzende des Kom- 
blnatsrats der Lehrmeister. Held 
der Sozialistischen Arbeit, A. G. 
OhwostoW:

„Mit seinen Würzein greift 
die Lfehrmelsterschäft In die Zelt 
der ersten Planjahrfünfte, In die 
Zett der Bewegung der Isotow- 
Nachfolger. Ihre Losung war: 
.Bringe, was du kannst, einen 
anderen bei1. Dieses Motto des 
namhaften Kumpels Nikita Iso­
tow Ist auch heute nicht veraltet, 
es gewann einen neuen Gehalt. 
Als Beispiel dafür dienen die 
Erfahrungen der Lehrmeister un­
serer Werkhalle."

24 Bestarbeiter dieser Halle 
sind Lehrmeister. Hier Ist es zur 
Regel geworden, daß. wenn ein 
Jungarbeiter kommt, fer fclnent 
erfahrenen Arbeiter Lehrmeister 
zügetellt wird. Dabei verpflich­
tet sich der Lehrmeister, dem

wa, Arbeiterin des ______
besorgte sich auch eh» sofehes Bü­
geleisen. Zu Hause angalangt, schal­
tete sie das Pläfteisen sofort ein. 
Sie wollte irgendwelche Kleinsachen 
bügeln. Das Gerät blieb aber kalt, 
der „glücklichen" Käuferin lief es 
heiß den Rücken hinunter. Sie bat 
im Handelsgeschäft, ihr das defekte 
Gerät auszutauschen.

„Ich habe es doch bei Ihnen ge­
kauft", argumentierte Drogunowa 
ihre Bitte.

„Das schon", kam die Antwort, 
„aber austauschen können wir es 
nicht. Wenden Sie sich an ein Affi­
lier für Garantiereparatur."

Ein solches gibt es in Angarsk 
leider nicht. In den anderen Repara­
turwerkstätten will man von Garan­
tiereparatur defekter Plätteisen nichts 

issen.

Anna BRETZ

Markus WOLLMANN

Foto: TASS
85 Bischofswerda, DDR 
Bergstraße 4

LAOS. Das 80 Kilometer von 'Vientiane entfernte Wasserkraft­
werk Nam Ngum.

Juhgarbelter In der festgesetzten 
Zeit den Beruf beizubringen, der 
Lehrling Verpflichtet sich, dlszlp- 
liniert tu sein und sich alles aii- 
zuelgnen, Was mall ihn lehren 
wird.

In der Montagehalle hat sich 
eine gute Tradition hcrausgebll- 
det. Näch Abschluß des Lehtpro- 
grarhms Werden die Jungen In 
das Arbeiterkollektiv aufgenoni- 
men. Die Tage der Arbeiterwei­
he verlaufen In feierlicher At­
mosphäre und bleiben auf lange 
lm Gedächtnis. In den Saal wird 
das Banner der Halle herein ge­
tragen. Zusammen mit den 
Jungarbeitern und Lehrmeistern 
sind hier Eltern, Schulabgänger, 
Bestarbeiter und Produktlonsve- 
tefaneii, Meister, Der Leiter 
der Halle, Helderf der sozialisti­
schen Arbeit und . Lehrmeister 
geben den Jungen Menschen das 
Geleit ins selbständige Arbeitsie­
ben. Den Jungarbeitern werden 
Ausweise über Zuerkennung ei­
ner Lohnstufe, den Bestlehrlin- 
gen Werkzeuge mit Namenszug 
überreicht.

Feierlich klingt der Schwur 
über die Wahrung der besten 
Traditionen dfer Arbeiterklasse, 
den die Jungarbeiter der älteren 
Gertdfätlbh ablegen. Über den 
Nutzen, den die Arbeiterweihe 
bringt, kann man ails den Wor­
ten der Jungarbeiterin Lena Mu.

Bascharowa schließen! „Diesen 
Tag. die Geleitworte meiner äl­
teren Kollegen, werde Ich nie lm 
Leben vergessen, besoaders den 
Schwur der Treue den Traditio­
nen der Arbeiterklasse."

Treffen mit Bestarbeitern der 
Produktion, Abende der Ehrung 
der Sieger lm sozialistischen 
Wettbewerb fordern die Heraus­
bildung von moraUschen und 
Arbeltsqualltüten bei den Jung, 
anbeltern. In solchen Tagen sind 
Anbei tsveleranen, Bestarbeiter 
der Produktion, Gardisten des 
neunten Planjahrfünfts Valentin 
Lukitsch Skrynnlk, Andrej Paw« 
lowltsch Tscherkaschin und an­
dere gerngesehene Gäste.

Im Jähr des 30, Jubiläums 
des Sieges des Sowjetvol­
kes lm Großen Vaterländi­
schen Krieg wurde in der Mon­
tagehalle die Arbeit zur mi­
litär-patriotischen Erziehung ak­
tiviert, regelmäßig werden Tref­
fen mit den Teilnehmern des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
den Schlossern Nikolai Illarlono. 
witsch Morosow. Michail Gaw- 
rilowltsch Kasanzew, ^OktJabrlna 
Grigorjewna Manochlnaja orga­
nisiert.

Die Lehrmeister sorgen für 
die sinnvolle Freizeitgestaltung 
der Jugend. Die Jugendlichen 
werden zür Laienkunst, Orgenl- .

Man riet ihr sogar, das Plättchen 
an den Herstellerbetrieb zurückzu­
senden. Ob aber dar Leidensweg 
dann eh» Ende nimmt?

Müde kehrte Frau Drogunowa 
nach Hause zurück. Sie verwünschte 
den Augenblick, in dem sie das un­
nütze Stück Eisen in eleganter Form 
gekauft hatte.

Briefpartner 
gesucht

Ich lese die .Freundschaft" und 
finde sie interessant. Um Kasachstan 
noch näher kennenzulernen, möchte 
ich mit einem ihrer Leser in Brief­
wechsel treten. Ich bin 2t Jahre, 
von Beruf Lehrer und interessiere 
mich sehr für andere Länder und 
die dort lebenden Menschen.

ing vori Erholungsabenden 
Sportveranstaltungen heran­

gezogen. Den Arbeitern steht ei­
ne gut eingerichtete Erholungs. 
Zone zur Verfügung.

Die Arbeit der Lehrmeister In 
der Montegehalle zeitigt gute 
Früchte. Die ehemaligen Jungar­
beiter Sergej Stalow, Wladimir 
Bogatscbkow. Alexander Igna- 
tenko, Jewgeni Tschugunow wur­
den qualifizierte Maschinenar­
beit er, dlo nach Ihren Armee­
dienst in ihr Arbeitskollektiv 
•z urückkehrten und Jetzt selbst 
Lehrmeister sind.

Die Jungarbelter-der Montage­
halle haben ihre Arbeitsproduk­
tivität erhöbt. Das Hallenkollck- 
uv war wiederholt Sieger lm 
sozialistischen Wettbewerb un­
ter den Werthallen der Abtei­
lung den Chefmechanlkcrs. Die 
gerellechafHIchen Organisationen 
und der Lehrmeisterrat der Mon­
tagehalle suchen ständig nach 
neuen Methoden Ond Formen der 
Arbeit unter der Jugend, slo ver­
bessern, die Qualität der Aus­
bildung und Erziehung des Ar- 
bei teraa ah Wuchses.

E. A. SCHIROKOBORODOW, 
Leiter der Abteilung für 
Propaganda und Agitation 
im Temlrtauer Stadtkomitee 
der KP Kasachstans
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Freizeit—sinnvoll gestalten.

Ihr zweites 
Heim

Die kleine gemütliche Aula 
hüllte sich in Dunkel, und aut der 
weißen Leinwand leuchtete der 
Titel auf: „Gedanken über Jesse­
nin". Mit angehaltenem Atem 
verfolgten die Zuschauer die Ge­
schehnisse auf der Leinwand.

Es Ist schon zur Regel gewor­
den. daß die Einwohner des Ar­
beiterwohnheimes „Junost" fast 
jeden Abend zusammen verbrin­
gen. Sie kennen keine Langewei­
le.

Das Gemeinschaftsheim der 
Karagandaer Schuhwarenfabrik 
besteht schon 10 Jahre. Mit den 
ersten Neusiedlern übertrat auch 
dessen Leiterin Sinaida Konorba- 
jewa die Schwelle des Wohnhei­
mes. Eifrig nahm sie sich Ihrer 
Sache an. Mit echter mütterlicher 
Fürsorge Ist Jedes ihrer Worte 
über die Zöglinge durchdrungen. 
„Viele Mädchen sind vor meinen 
Augen ein- und ausgezogen. Und 
Jedesmal wenn eine von ihnen 
Abschied nimmt, ist mir schwer 
zumute, als verließe mein eigenes 
Kind das Haus." Eine liebreiche 
Seele hat diese nicht mehr Junge 
Frau. Das wohlwollende Entge­
genkommen, das die Mädchen bei 
Ihr finden, lohnen sie mit Ver­
trauen und vorbildlichem Beneh­
men. Zusammen mit den Erziehe­
rinnen Elvira Sasulskaja und Ga­
lina Rusjalklna tut Sinaida An­
drejewna ihr Bestes, damit die 
Mädchen sich hier wie zu Hause 
fühlen. „Viele von Ihnen sind 
gleich nacli der Berufsschule zu 
uns gekommen. So ist das Durch­
schnittsalter der Mädchen 17 bis 
18 Jahre", sagt Elvira.

Gespräche. Vorlesungen. Dis­
kussionen. interessante Erhol- 
lungsabende stehen auf dem 
Plan der Erziehungsarbeit. Vieles 
ist schon getan.

„Wir sind sehr zufrieden mit 
unserem Heim, bei uns geht es 
gut zu. Jeden Tag gibt es etwas 
Neues. Interessantes. So hatten 
wir gestern eine Diskussion 
.Sprechen wir über den Ge­
schmack". Und obwohl es sich 
über den Geschmack „nicht strei­
ten läßt", haben wir doch ge­
stritten. Wir diskutierten dar­
über. was man unter Schönheit 
versteht, wie man sich in der 
Gesellschaft benimmt, wie man 
sich kleiden soll. Es sprachen ei­
ne Friseuse, eine Schönheitspfle­
gerin und ein Modellierer. Für 
uns Mädchen war das sehr nütz­
lich", sagt die Aktivistin Ira 
Hebel. Der Meinungsaustausch 
über die Probleme „Liebe. Ehe 
und Familie", „Speisen und ra­
tionelle Ernährung", das Treffen 
mit der Schauspielerin des Ka­
ragandaer Stanislawski-Theaters 
L. Dubinina, und der Veteranin 
der Stachanowbewegung. Arbei­
terin der Fabrik Lydia Pawlowna 
Injakina waren lebhaft und ge­
fielen allen. Die Mädchen hatten 
sich auf Jedes Gespräch gründ-

Älteste Stadt
Spuren der bisher ältesten Zi­

vilisation auf den) Territorium 
der UdSSR sind In Altyn Depe 
„goldener Hügel" In Südturkme­
nien entdeckt worden. Vor 4 000 
Jahren war dies eine große Sied­
lung mit mindestens 5 000 Ein­
wohnern. Sie stand auf einem 
Hügel und war durch Lehm­
mauern geschützt.

Liebe, die von keiner Kraft bezwingbar ist
In diesem Sommer besuchte 

Ich zum zweiten Male meinen 
deutschen Freund Hans Hetsch. 
den Redakteur des Kinderverla­
ges In Halle.

Wir saßen In einem kleinen 
und gemütlichen Zimmer und 
plauderten herzlich über Sibi­
rien. über das Akademlestädt- 
chen. aas er vor zwei Jahren be­
suchte. von den sowjetdeutsctien 
Schriftstellern Edmund Günter 
und Victor Klein, vom letzten 
Krieg, ich zeigte meinem Freund 
die Zeitung „Freundschaft", wo 
die Uoersetzung meines Artikels 
„In den Dienst der zehnten Mu­
se" veröffentlicht war. Er Inter­
essiert sich sehr für die Zeitung 
„Freundschaft", lm Zimmer wa­
ren auch seine kleinen Neffen.

An der Wand des Zimmers er­
blickte Ich Porträts von Schiller, 
Goethe und Willi Bredel.

Hans Hetsch fing meinen 
Blick auf und sagte warm:

.JMelne Llebllngsdlchter." 
„Auch meine", sagte ich er­

regt und begann lebhaft zu spre­
chen/— „ich gedenke immer des 
Romans „Die Prüfung" von Wil­
li Bredel, dieses ersten Buches, 
das ich als Hirtenknabe In der 
sibirischen Steppe deutsch gele­
sen habe."

Als Ich dieses Buch bewältigt 
hatte, übersetzte Ich daraus mei­
nen Busenfreunden Larin —J 
Mlchallenko, die später an 
Front fielen.

An Sonntagen kletterten wir 
auf den Dachboden des Hauses, 
und Ich las und übersetzte Kapi­
tel für Kapitel bis es dunkel 
wurde.

und 
der

lieh vorbereitet.
Eine künstlerisch ausgestalte- 

tc Schautafel In der Vorhalle des 
Wohnheimes erzählt über die Ge­
schichte der Stachanowbewe- 
gung. An diesem Abend erfuhren 
die Mädchen über die selbstlose 
Arbeit der Frauen der Stadt Ka­
raganda in der Kriegs- und Nach­
kriegszeit, über die Aufgaben, 
die heute vor dem Kollektiv der 
Fabrik stehen.

„Obwohl meine Arbeit recht 
zeitraubend Ist, gefällt sie mir. 
Galja und ich geben uns Mühe, 
um für die Mädchen hier ein 
zweites Helm zu schaffen. Zur 
Zelt haben wir den Klub „Die 
Freundln'organlslert, wo man nä- 
hen und stricken lernt", fuhr El­
vira weiter fort. „Wir haben ein 
Aktiv, auf das man sich immer 
stützen kann. Dazu gehören z. B. 
LJuba Jerofejewa. LIda PJata und 
Galla Karimowa." Schon mehre­
re Jahre funktioniert lm Wohn­
heim das Estradenensemble „Ju­
nost". In den Laienkunstschauen 
hatte es schon oft den ersten 
Platz erkämpft.

„Bel uns kann sich Jeder der 
Sache widmen, an der er Gefal­
len findet. Natascha Hebel tanzt. 
Galja Nikelewskaja rührt lm 
Estradenensemble die Trommel, 
Walja Bogaltschuk singt. Maria 
Gltlelnz und LJuba Suchowa be­
suchen eifrig den Zirkel für 
„Grudlagen der kommunistischen 
Moral", den Galja Rusjalklna 
leitet."

Die Fabrikleitung legt viel 
Wert auf die Freizeitgestaltung 
der Jugend, well man aus eigener 
Erfahrung weiß, daß die Arbeits­
ergebnisse auch davon abhängen. 
Das Partei-, das Gewerkschafls- 
und das Komsomolkomitee der 
Fabrik nehmen sich besonders 
der Mädchen an. die keine Mit­
telschulbildung haben. Im Wohn­
heim gibt es eine Schichtsschule, 
die dessen Einwohner die Mög­
lichkeit gibt, hier Ihre Schulbil­
dung abzuschließen. 200 von 515 
Mädchen besuchen diese Schule. 
Die Fabrikleitung gab den Wett­
bewerb „Bester lm Lernen und 
In der Arbeit" bekannt. So ver­
bindet sie die Interessen der 
Lernenden mit der Arbeit. Die 
Pädagogen wirken zusammen mit 
der Fabrlkleltung. Indem sie ei­
nen „Rat für Beistand der Schu­
le" gebildet hatten.

Unlängst gab es lm Gemein­
schaftshelm ein frohes Ereignis: 
Die Mühe des Kollektivs, die 
Freizeit der Arbeiterinnen sinn­
voll zu gestalten, war nicht um­
sonst: Im sozialistischen Wettbe­
werb zwischen mehr als 40 Ar­
beiterwohnheimen hat „Junost" 
den 1. Platz belegt.

Marina WAGNER, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Karaganda

ausgegraben
Bei den Ausgrabungen wurden 

goldené Stier- und Wolfsköpfe 
gefunden. Diese Kunstgegenstän- 
le stammen aus Ende des dritten 
und Anfang des zweiten Jahr­
tausends vor unserer Zeltrech- 
nurg. Ein Kultbau mit ..Priester­
haus" beweist, daß die Zivilisa­
tion von Altyn Depe auf einem 
hohen Niveau stand.

Es begann der Große Vater­
ländische Krieg.

Meine Freunde und ich kämpf­
ten an der Front gegen den von 
Willi Bredel geschilderten Fa­
schismus. An einem bitterkalten 
Winterabend nahmen wir die er­
sten deutschen Kriegsgefangenen 
vor Wolokolamsk gefangen. Als 
das Verhör zu Ende war. bat 
mich der Kommandeur der Divi­
sion, der meine Leidenschaft für 
die deutschen Dichter und die 
deutsche Sprache kannte, mit den 
Kriegsgefangenen zu sprechen. 
Und Ich wandte mjch an die 
deutschen Soldaten mit folgenden 
Worten:

„Herr Oberleutnant und Ihr. 
deutsche Soldaten!

Ihr seid In unser Land ge­
kommen, um das zu vernichten, 
was weder eure Panzer, eure 
Granatwerfer, noch eure „Mes- 
serschmltte" Vernichten können. 
Ich drücke mich nicht allegorisch 
aus, sondern meine es ganz kon­
kret. Zum Teil hat euer hervor­
ragender Landsmann Friedrich 
Schiller zur Schaffung dieser un­
besiegbaren Waffe beigetragen, 
die sich Liebe zu anderen Völ­
kern. Liebe zu einem Volk nennt. 
Ich kannte nur ein paar Brocken 
Deutsch, als mir Schillers Balla­
de „Der Taucher" zu. Gesicht 
kam. Der tapfere Page hatte un­
sere kindische Einbildungskraft 
stark beeindruckt. Ich. lernte die­
se Ballade auswendig und brach­
te es fertig. sie mit meinem 
Freund Larin In etner Bauern­
hütte zu eisiger Wlnterzclt zu 
inszenieren.

Ein russischer Backofen stellte

DER Direktor eines Jugend, 
theaters, Held der Erzäh­

lung „Handelnde Personen und 
Ihre Darsteller" von Anatoli 
Alexln, beobachtete gern vor Be­
ginn einer Bühnenaufführung 
von einer Fernsprechzelle aus, 
wie die Kinder ins Theater ge­
hen. Er wollte seine Zuschauer 
besser und näher kennenlernen, 
er wollte hören, worüber sie spre. 
chen.

Der Direktor des Kasaner Ju- 
gendthcaters Alexander Kltschl- 
gln hat ebenfalls seine „Beobach­
tungsstelle". Hinter dem Kas­
senschalter sitzend, kann man 
über die Zuschauer viel Nützli­
ches und Interessantes erfahren.

Während der Gastspiele In Ze- 
llnograd mußte der Theaterdirek­
tor manchmal auch das Problem 
einer Theaterkarte lösen helfen. 
Alle Bühnenaufführungen fanden

Wie werden Sie bedient? Große Sorge um kleine Gäste
Hier stehen drei üppige Pal­

men. nur sind sie nicht von bren­
nendheißem Sand umgeben, wie 
es der russische Poet Michail 
Lermontow beschreibt, sondern 
von den modernsten Tischen und 
Stühlen. Jedoch wie im alten 
Märchen strecken „Hänsel" und 
„Gretel" ihre kleinen Finger 
nach dem Knusperhäuschen aus. 
Aber nicht die böse Hexe 
schimpft auf sie, sondern die 
Mutter wehrt Ihnen mit freundli­
chen Worten: „Aber Kinder, zu 
Hause warten doch eure kleinen 
Gäste auf die Geburtstagstorte!"

Wir befinden uns lm Cafe 
„Speiseeis" in Petropawlowsk, 
das In den drei Jahren seines 
Bestehens zum Llebllngsort der 
jungen und Jüngsten Welt der 
Stadt geworden Ist. Gleich links 
am Eingang vor der mit Eisbä­
ren. Pinguinen, Rentieren, Tan­
nen und Bildern aus der Mär­
chenwelt bemalten Wand bietet 
die Eisbar mehrere Sorten Spei­
seeis In niedlichen Schalen an. 
hier bewirtet man die Kinder mit 
Milchmixgetränken wie Erd- 
beer-, Himbeer- oder Kirsch- 
Milch. An der Eisbar schaltet 
und waltet die freundliche Galina 
Baschkirowa. Die kleinen Stamm­

die Felsenwand dar, Vaters 
Flacbshemd und der mit Asche 
blitz und blank geriebene Drei­
fuß — das Gewand und die Kro­
ne des eigensinnigen Königs. Das 
tosende Meer war ein Häuflein 
Dorfkinder, die auf der Diele der 
offenstehenden Stube das unruhi­
ge Meer darstellten. Als golde­
ner Becher diente uns der Mörser, 
In dem man Salz zerkleinert. 
Eben diesen Mörser wart der 
König von der „Felsenwand" in 
das „tosende Meer". Die Dorf­
kinder, die vom Backofen spran­
gen. um den „goldenen Becher" 
zu erhaschen, und nicht mal 
Angst hatten, sich den Schädel 
an der Diele einzuschlagen, das 
waren die Taucher. Und dabei 
verkörperten die „Schauspieler" 
Schillers Hplden mit nie gesehe­
ner Aufrichtigkeit, mit Freude, 
und waren glücklich. Und dieses 
Glück hat euer Landsmann Fried­
rich Schiller der Kinderschar be­
schert. In meinem Herzen aber 
erweckte der Autor des „Tau­
chers" die Liebe zur deutschen 
Sprache, das Interesse für das 
deutsche Volk. Selbständig be­
gann Ich andere Fremdsprachen 
zu studieren. Das Leben offenbar- 
te mir, daß diese Liebe den 
Geist des Menschen erstarken 
läßt und Helden hervorbringt, die 
keine Furcht vor dem Tode haben. 
Hier ein Beispiel. Die deutsche 
Sprache unterrichtete Ich schon 
als lßjährlger Bursche, und bald 
darauf bemerkte Ich, daß die Jun­
gen und Mädchen Jene geistigen 
Reichtümer, die die großen Deut­
schen geschaffen hatten, llebge- 
wannen. Ich las Ihnen einen Aus- 

vor ausverkauftem Haus statt. 
Zudem fanden täglich zwei Auf­
führungen statt — morgens und 
abends.

Womit locken die Kasaner 
Schauspieler die Zellnograder 
Jungen und Mädchen an? Natür­
lich und vor allem mit Ihrem 
Spielplan.

Die Kleinsten begegneten Ih­
ren Helden aus den Märchen 
„Nach allen vier Winden" von 
Lffschltz, „Peppl. der Lang­
strumpf" von A. Lindgren. „Es 
war einmal ein Plumpsack" von 
M. Gajew und I. Tokmakowa 
u. a.

Den etwas älteren Zuschauern 
bot das Theater die Aufführun­
gen „Der Landjunker" von D. 
Fonwlsln. „Die Hochzeit" von 
Gogol, die Werke der Gegen­
wartsdramatiker A. Wampllow 
„Stelldichein In der Vorstadt" 
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schenkte den jungen Zelinogradern das Kasaner 
Jugendtheater „Leninscher Komsomol“

und „Abschied lm Juni'" 
sowie „Glück zul" von 
W. Rosow. Diese Büh­
nenstücke sind von glei­
chem Interesse für die 
Schulanfänger wie für 
die Jugendlichen. Das 
sind die dankbarsten 
und feinfühligsten Zu­
schauer. die keine 
Falschheit auf der Büh­
ne dulden.

Die Kasaner gewan­
nen die Zuschauer auch 
mit Ihrem vortrefflichen 
Spiel. Ihrer Meister­
schaft.

...Wir sind In der Auf­
führung „Peppl, der 
Langstrumpf". Im Saal 
Ist es mäuschenstill und 
plötzlich ertönt schallen, 
des Kindergelächter. 
Die Zuschauer reagieren 

gäste nennen sie einfach Tante 
Galja, erkennen und grüßen sie 
sogar auf der Straße, lm Bus.

„Das spricht davcn, daß unse­
re kleinen Gäste sich hier wohl 
fühlen", gab die Gastwirtin Ka- 
flja Muchamedrachlmowa die 
einfache Erklärung.

Ein zweiter Anziehungspunkt 
der Konditorei „Speiseeis" Ist 
das Büfett mit Torten. Feinge­
bäck und Süßigkeiten. „Mir 
auch, mir auch", recken sich 
viele Kinderhände zur Theke. 
Zum leckeren Gebäck, Immer 
frisch aus der Backröhre, bekom­
men die Knirpse von Anna Pan­
ischewa süßen Kafle oder feinen 
Fruchtsaft eingeschenkt. Dann 
sitzen sie manierlich an kleinen 
Tischen und lassen es steh mun­
den. Besonders viel junge Gäste 
haben die Mitarbeiter des Cafes 
am Nachmittag und an Ruheta­
gen.

Jetzt wollen wir die kleinen 
Besucher nicht mehr beim Essen 
stören, denn vom Eingang her 
steuert gerade ein Brautpaar 
(er — behangen mit Dosen und 
Schachteln) dem Büfett zu.

„Wir möchten für unseren 
Hochzeltstisch ein paar Torten 
bestellen", sagt die Braut.

fug aus dem „Faust" vor. Dem 
ßchüler Wassili Smelow gefielen 
die Gedanken des großen Dich­
ters am besten: „Nur der ver­
dient sich Freiheit wie das Le­
ben, der täglich sie erobern muß”. 
Faust — das ist ein profunder 
Denker, der bestrebt war. In die 
Tiefe der Dinge einzudringen 
und den Sinn des Lebens uner­
müdlich zu ergründen. Womit 
war dieser Denker meinen Zög­
lingen nützlich? Er lehrte sie. 
das Leben tiefer zu erfassen, es 
besser zu gestalten. Ferner mach­
ten sich die Schüler mit „Wer- 
ther“ bekannt. Sie erkannten die 
leidende Seele des Jungen Men­
schen. Werther lehrte sie lieben, 
rein und selbstlos, poetisch und 
leidenschaftlich. Oder Will! Bre­
del. Ich lese Ihnen den Roman 
„Die Prüfung" vor. In welchem 
der Schriftsteller die Hölle des 
faschistischen Konzentrationsla­
gers schildert, die Hölle, die mit 
Ihrer Grausamkeit, ihren Foltern 
schrecklicher als Jene Hölle Ist, 
die Dante In seinen göttlichen 
Terzinen verkörpert. Die von 
Bredel dargestellten Kommuni­
sten haben alle Höllenqualen 
durchgemacht und die Treue Ih­
rer Idee. Ihre Menschlichkeit be­
wahrt. Und diese Menschlichkeit 
ist die Feste, die geistige Kraft 
für das lunge Menschenherz.

Die Ideen der echten deut­
schen Menschen haben den Geist 
meines Schülers Wassili Smelow 
bereichert und gestählt und seine 
Liebe für eine andere Nation 
verstärkt. Heute hat Hauptmann 
Smelow mit dem Feuer seiner 
Batterie ein deutsches Infanterle- 

blitzsch n e 11 auf das Ge­
schehen auf der Bühne. Als es 
Peppl schwerfällt, die Aufgabe 
an der Tafel zu lösen, sagen 
manche im Saal ungeduldig vor. 
Die Kinder möchten dem Hellen, 
den sie bereits liebgewonnen ha­
ben, nur zu gerne helfen. Es Ist 
Ihnen also Interessant, das Ge­
schehen auf der Bühne bevAgt 
Ihre Kinderseelen. Den Zuschau­
ern wurde eine markante und 
emotionell gestaltete Lehre Ober 
Guthelt und Gerechtigkeit erteilt 
(Diese Themen kommen In allen 
Aufführungen für Kinder beson­
ders ausgeprägt zum Ausdruck).

Die Verdiente Künstlerin der 
TASSR Anna Peschkowa, die 
Schauspielerin Soja Petrowa und 
andere wirken in ihren Rollen 
überzeugend, echt, glaubwürdig 
und zutiefst emotionell. Deshalb 

fQr
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hält das Geschehen auf der Büh­
ne die Knirpse vollständig in ih­
rem Bann, deshalb erleben sie 
alles, was mit den Helden ge­
schieht, mit.

Mit großem Erfolg verliefen 
alle Spiele für Kinder.

Die Abendauffübrungen 
Jugendliche wurden auch 
Erwachsenen gern besucht.
Behauptung, dieses Theater habe 
alle Altersstufen für sich gewon­
nen. ist nicht übertrieben.

Unter den ersten Aufführun­
gen in Zellnograd, war auch 
W. Rosows Bühnenstück „Glück 
zul" mit dabei, das dem Publi­
kum weitgehend bekannt, das be. 
relts Uber viele Bretter gegan­
gen und auch verfilmt worden 
Ist. Doch die geschilderten Ereig­
nisse bewegen die Gemüter wel-

„Dort an Jenem Stand können 
Sie sich die Verzierung aussu­
chen", schlägt ihnen Anna 
Pantschewa vor. Und jiaS—JAUfi 
man dem Jugendkollektiv der 
Handelsstelle lassen: Ihr Back­
werk Ist kunstvoll und einfalls­
reich verziert und wird für Ge­
burtstage und andere Feierlich- 
kelten gerne bestellt.

Die Feinbäckerinnen. die 
Berufsveteranin Galina Boltne­
wa, Nina Mlschitschenko und Ro­
sa Schmidt-Geißler, die erst un­
längst das Meisterexamen ableg­
te. backen die Torten und zau­
bern die Verzierungen darauf. 
In 9 Monaten löste man hier 
124 000 Rubel ein.

Bis 7 Uhr abends werden die 
Kinder In der Konditorei be­
dient. Dann lösen sie Jugendliche 
Feinschmecker ab.

„Fein Ist es hier und anhei­
melnd". äußern die Jungvermähl­
ten Vera und Anton Lind. Mitar­
beiter des Motorenwerks, ihre 
Meinung. „Wir verbringen hier 
gern einen freien Abend bei КаГ- 
fee und Gebäck. Die Musiktruhe 
liefert stimmungsvolle Musik da­
zu."

Im Cafe Ist ein „süßer" Wett­
bewerb zu Hause: Zweimal In der 

reglment zerschlagen, hat Euch 
gelangengenommen. Ein Geschoß 
hat Ihm ein Bein abgerissen. 
Eben traf Ich Ihn auf dem Ope­
rationstisch. im ersten Stock die­
ses Gebäudes. Er ließ den Mut 
nicht sinken, las Heines Gedich­
te in deutscher Sprache, denn 
Heines Poesie bringt ihm in 
schwerer Stunde Geistesfrische.
• Mit unserer mächtigen Geistes, 
kraft, mit unserer Liebe zum 
Menschen haben wir den Feind 
besiegt", so beendete Ich meine 
Rede.

Meine Zuhörer waren erschüt­
tert...

Mein Gastgeber Hans Hetsch, 
ein breitschultriger Riese, mit 
schönen großen Augen, der die­
sen Krieg auch durchgemacht 
hat, erhob sich vom Sofa und 
sagte:

„Ja, diese Liebe, die russi­
sche Menschlichkeit halfen unse­
rem Volk, einen neuen Staat zu 
schaffen. Diese wunderbare Liebe 
lebt in den Taten unseres Vol­
kes fort."

Die kleinen Neffen meines 
Freundes hingen förmlich an mei­
nem Munde: voll Ungeduld war­
teten sie auf die weiteren Er­
zählungen.

Ich freute mich riesig, well Ich 
wußte, daß sie diese Liebe in 
Ihren Herzen empfinden. Sie wer­
den diese Liebe In Zukunft in 
schöne Taten zum Wohl des Men­
schen verwandeln.

Das war für mich ein wunder­
schönes Erlebnis in der DDR.

Alexej PEREBERIN, 
Dolmetscher und Übersetzer 
der Sibirischen Abteilung 
der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, Vete­
ran des Großen Vaterländi­
schen Krieges 
Nowosibirsk 

ter. denn vor. den Slebzehnjährl- 
Een, die eben Ins selbständige 

eben treten, erstehen auf ein­
mal viele, höchst wichtige Pro­
bleme. Das Hauptproblem:. Was 
willst du werden? will dringend . 
gelöst sein.

Nachhaltigen Eindruck übte 
das Spiel der jungen Künstler 
aus. die in Zellnograd debütier­
ten: Alexander Frinowskl 1 (An­
drej), Nadeshda Kotschnewa 
(Katja). Alexej Owsej (AfanaSsl) 
sowie Alexander Kokurin (Ale­
xej) — ein Schauspieler der mitt 
leren Generation des Theaterkol­
lektivs.

Die Bühnenaufführung „Über 
die Eigenheiten der Liebe" nach 
G. Mamlln besteht aus zwei No­
vellen, die Inhaltlich und kompo­
sitionell eng verknüpft sind. In 
Jeder sind nur zwei handelnde 
Personen — „er" und „sie". Im 
ersten Fall sind es Tanja (Na­
deshda Kotschnewa) und Sascha 
(Nikolai Mladenzew). im zweiten 
Fall — Nadja (Ludmilla Dewl- 
na) und Tolja (Alexander La­
schin).

Beide Novellen sind ein d.to- 
tlonelles Zwiegespräch über die 
Liebe, über den Platz des Men­
schen im Leben, über „Väter und 
Söhne". Diese Novellen wurden 
nicht gleich gut gespielt. Aus­
drucksvoller und leidenschaftli­
cher waren Nadeshda Kotschne­
wa und Nikolai Mladenzew.

Sehr zufrieden verließen die 
Zuschauer den Saal nach der 
Bühnenaufführung „Probieren 
geht über Studieren" von A. Kus­
nezow. Das ist eine lustige ex­
zentrische Komödie, in der alle 
Schauspieler — der Verdiente 
Künstler der TASSR B. Roskln, 
A. Folomejewa, M. Sorokowa, 
N. Skworzowa. A. Laschin, A. 
Kokurin. N. Kalaganowa und 
A. Owsej Ihr Bestes leisteten.

Hier sei gesagt, daß In Jeder 
Bühnenaufführung ein anderer 
Schauspieler „die erste Geige" 
spielt. Dadurch erlangte Jeder 
die Mögllohkelt, sein Talent voll­
kommen zur Geltung zu bringen.

Auch das hohe Verantwor­
tungsgefühl und der Enthusias­
mus, den die Kasaner Schauspie­
ler bei Ihren Darbietungen be­
kundeten. sind erfreulich, obwohl 
das Spiel auf der Bühne des Ju­
gendpalastes, die für Theaterauf­
führungen technisch ganz und

Woche. Mittwoch und Freitag, 
wird nachmittags eine Verkaufs­
ausstellung veranstaltet. Dann 
bieten hier fast alle Konditoreien 
der Stadt Ihre Torten und ihr 
Gebäck an. Die Jury sind die 
Kunden selbst, angeleitet von 
der Technologin des Trusts für 
Gaststättenwesen Valentina Japl- 
schlna und der stellvertretenden 
Direktorin des Restaurants „Woß­
chod" Nina Kostewltsch. Den Ro­
ten Slegerwlmpel erhält des 
öfteren das Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit der Zweig­
stelle des Restaurants — des 
Cafes „Speiseeis", dem die nette 
Berufstechnologin, Brlgadierin 
Kaflja Muchamedrachlmowa vor­
steht. Führend im Wettbewerb 
Ist dieses Kollektiv auch durch 
den überbotenen Warenumsatz­
plan. In 9 Monaten wurden süße 
Waren für 186 500 Rubel ver­
kauft. für 22 000 Rubel über den 
Plan hinaus.

Da fallen die Bestellungen

2,50 Rubel
0.07 Rubel

Internationale Bibliographie zur Geschichte der 
deutschen Literatur. Teil I von den Anfängen 
bis zur Gegenwart 
Legenden und Wahrheit. Auswahl von Messerle 
K. Treyer, R. Gaebler u. a. Mathematik 
zur Unterhaltung 
Werner Schenke. Wir basteln mit Plasten 
Der Große Duden 
Heinroth. Die Vögel Mitteleuropas. II 
Helnroth. Die Vögel-Mitteleuropas. IV. Nachtrag 
Allendorf. Die l-rau lm Sozialismus 
Die Frau lm alten Amerika
Diese Bestellungen ohne Anzahlung sind an die __________

„Drushba". 492000, Ust-Kamenogorsk, Pr. Lenina 60, zu richten.

gar nicht geeignet Ist, oftmals 
schwierig genug war.

Die Gastspiele des Kasaner 
Jugendtheaters waren ein mar­
kantes Erlebnis für die Zellno- 
grader Jugend. Übrigens war es 
das erste Jugendtheater, das un­
sere Stadt besuchte. Es hat über­
zeugend die Meinung widerlegt, 
daß die Jugend nicht gern ins 
Theater geht. Es handelt sich 
darum, was und wie Ihr dargebo­
ten wird.

„Unser Theaterkredo lautet: 
Nicht das Tüpfelchen aufs 1 zu 
setzen", sagt der Theaterdirektor 
Alexander Kltschigln. „Wenn 
wir von der Bühne aus unseren 
Zuschauern Moral predigen, sic 
belehren werden, dann wendet 
er uns einfach den Rücken. Der 
Zuschauer soll das Theater zum 
Oberlegen und Nachdenken an­
geregt verlassen. Soll er sich 
doch selbst den Kopf über viele 
lebenswichtige Probleme zer­
brechen."

„Der Zuschauer muß vorberei­
tet und erzogen werden", führt 
der Oberregisseur des Theaters 
Leonld Wersub • das Gespräch 
weiter. „Damit beschäftigt sich 
unsere pädagogische Abteilung, 
der Klub für Junge Zuschauer. 
Wir laden oft Kinder zu 
unseren Proben ein, gehen zu 
ihnen in die Schule, bespre­
chen gemeinsam unsere Bühnen­
stücke."

Im Kasaner Jugendtheater Ist 
man stets der Worte eines un­
serer größten Theaterschaffenden 
A. A. Brjanzew eingedenk: Die 
wahre Kunst ist immer pädago­
gisch... Je telentvoller sie ist, 
desto größer ist ihre erzieheri­
sche Einwirkung auf die Kinder 
lm Zuschauerraum.

„Fühlen lernen — das Ist das 
Schwierigste, was es In der Er­
ziehung gibt", sagte der hervor­
ragende sowjetische Pädagoge 
Suchomllnskl.

Das Kasaner Jugendthel'.er 
wird dieser seiner Aufgabe mit 
Erfolg gerecht.

E. WARKENTIN
Zellnograd

UNSER BILD: Szene aus der 
Bühnenaufführung „Nach allen 
vier Winden".

Foto: J. Kasakow 

durch das Kundenbuch auch ge­
wichtig in die Waagschale der 
Planerfüllung. So wurden lm 
August 73. lm September 89 
Torten bestellt.

Das Cafe „Speiseeis" zeugt 
beredt von den vielfältigen An­
strengungen der Leiter des Trusts 
für Gaststättenwesen in l’etro- 
pawlowsk, aller seiner Mitarbei­
ter. die Versorgung der Bevölke­
rung besserzugestalten. Für Ihre 
Umsicht und Feinfühligkeit 
spricht die Tatsache, daß sie 
auch die kleinsten Bürger nicht 
aus ihrem Blickfeld lassen.

Im breit entfalteten Wettbe­
werb zu Ehren des XXV. Partei­
tags werden die Kolleginnen 
aus dem „Speiseeis" sicher noch 
viele auszeichnungswürdige Lei­
stungen vollbringen, denn sie 
sind ein einiges Kollektiv, geach­
tet von Jung und alt

H. EDIGER
Gebiet Nordkasachstan
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